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No. 240. Donnerfag den 13. October 1831. 


Beka unt mach un g. 


Die Beſorgniß, daß die Cholera in hieſiger Stadt aller raſtloſſ n Bemuͤhungen ungeachtet weiter um ſich 
greifen werde, hat ſich leider beflätigt. Seit dem 29ften v. M., wo meiner Bekanntmachung vom Aten d. M. 
zufolge, die erſten entſchiedenen Cholerafälle ſich gezeigt hatten, waren bis heute Vormittag um 11 Uhr ers 
haupt an der Cholera hier erkrankt 93 Perſonen, davon geſtor ben 41, geneſen 18, und 34 noch in Arte 
* licher Pflege. Ich habe die erfreuliche Verſicherung erhalten, daß wer auch von den letzteren bald 

wieder mehrere geneſen in unſerer Mitte ſeben werden und daß überhaupt die Herren Hospital: Arzte 
| fi) von ihren unerſchtockenen eifrigen Bemuhungen, welche alle unſere Mitbürger gewiß in ihrem ganzen 
Werth e kennen, ſchon jetzt einen ungleich gung igeren Erfol verſprechen. Er wird auch nicht fehlen, 
wenn die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit und Zerchmäpigeir der getroffenen Anordnungen ſich 
forte aͤhtend befeſligt, wenu ſie auch der irre geleiteten Meinung durch Belehrung zugänglich gemacht 
würd, und wenn Einzelne wie Vereine in wohltbnender Vorſorge für die Beſeitigung der Iinſtänte 
zu wirken fortfahren, welche erfahrungsmäßig die Entwickelung der Krankheit beſonders begun ſtigen. Auf dieſe 
Art iſt es gelungen mit unendlich geringern Mitteln, als bier zu Gebote ſtehen, in den Kreiſen Beuthen 
und Pleß wie in Maltſch und Leubus, wo fortdauernd der vollkommen wieder hergeſtellte Geſundheitszuſtand 
durchaus gänſtig iſt, der Seuche Gränzen zu ſetzen. So wird dies auch hier gelingen und an den andern von 
der Cholera ergriffenen Orten der Provinz, in welchen ſich die Behoͤrden und Aerzte bei Ausfuͤhrung ihrer 
Anordnungen uͤberall der regſten Theilnahme und unseringteften Bereitwilliakeit zu erfrenen haden. Die Anzahl 
dieſer Orte hat ſich ſeit meiner Bekanntmachung vom Iren d. Mts. vermehrt. Es find: einielne Choler af dle 
vorgekommen in Nimkowitz Kreis Steinau, in Thier garten Kreis Ohlau, in Krappitz Kreis 
Oppeln und in Brzezitz Kreis Koſel. Heſti er trat die Krankheit bervor in Ober-Glogan Kreis 
Neuſtadt, wo bis zum Sten d. M. Vormittags um 11 Uhr 20 Perſonen erkrankt und davon 13° geflorben 
waren, 7 aber ſich noch in aͤrztlicher Behandlung befanden.“ 

Im Kreiſe Ratibot wird, fo ſcheint es, hoffentlich die Seuche noch unterdrückt werden. Zwar wa⸗ 
ren dis zum obengenannten Tage in Plania 24 Perſonen erkrankt und 15 geſtorben; dagegen aber 
batten in Boſatz und Oſtrog keine weiteren Erfranfungsfälle ſtatt gehabt und auch in der Stadt Ratibor 
war die Zahl der Kranken nur bis auf 7 geſtiegen, von denen 6 geſtorben waren. 

In Coſel waren bis zum Sten d. M. Mittags überhaupt erkrankt 27 Perſonen von denen 19 geſtor⸗ 
den, 5 geneſen waren und 3 noch aͤrztlich behandelt werden. | 

Breslau am 12. October 1831. f 

Der Königliche Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Prafident der Provinz Schleſien. 
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den Abend zuzubringen. 
Maj. nach Muͤnchen zuruͤckgekehrt. 
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R u 1 a 1 d. 3 

St. Petersburg, vom 28. September. — Am 
26. September wurde auf dem Wolchowſchen Gottes- 
Acker der Leichnam des verewigten General-Feldmar⸗ 
ſchalls Grafen Diebitſch Sabalkanski, nach dem Ritus 
der evangeliſchen Kirche, mit allen, feiner Wurde und 
ſeinen Verdienſten zukommenden Ehrenbezeugungen, zur 
Nuhe beſtattet. 

Auf Vorſtellung des verſtorbenen General-⸗Feldmar⸗ 
ſchalls Grafen Diebitſch Sabalkanski, wird der General 
Lieutenant Skobelew, fuͤr ſeinen Muth und ſeine 
Tapferkeit in der Schlacht vom 26. April, bei welcher 
Gelegenheit er einen Arm verlor, zum Ritter vom 
St. Georgen Orden Zter Klaſſe ernannt. 


Deut fchel a n 

Negensburg, vom 1. October. — In der durch⸗ 
lauchtigſten Familte des Fuͤrſten von Thurn und Taxis 
wurde heute die feierliche Taufhandlung an dem, am 
28ſten v. M. gebornen jungen Prinzen vollzogen; ber 
ſelbe erhielt die Namen Max Anton Lamoral, 
Ihre Maj. die Koͤnigin von Baiern, Allerhoͤchſtwelche 
geſtern dahier eingetroffen, geruhten bei der durchlauch⸗ 
tigſten Familie das Mittagsmahl einzunehmen, und 
Heute Morgen ſind Ihre 


Baden. Nach offentlichen Blattern wird das neue, 
vom Staatsrathe ausgehende, Preßgeſetz die Preffs 
nur fuͤr die innern Angelegenheiten freigeben. 

ante e i. 1 

Deputirten- Kammer. Sitzung vom 30. Sept. 


Der Praͤſident des Miniſter⸗Rathes beſtieg die Redner 


buͤhne, um der Kammer einen neuen Geſetz-Entwurf 
vorzulegen, wodurch eine Summe von 500,000 Fr. 
zur Uuterſtuͤtzung derjenigen Ausländer, die ſich wegen 
politiſcher Ereigniſſe nach Frankreich geflüchtet haben, 
verlangt wird. Dee Miniſter begleitete dieſe Mitthei⸗ 
lung im Weſentlichen mit folgender Rede: 

„Meine Herren! Die in den verſchiedenen Gegen⸗ 
den von Europa ſtattgefundenen politiſchen Ereigniſſe 
haben, von dem Jahre 1814 an bis auf die neneſte 
Zeit, eine große Menge von Ausländern, als Spanier, 
Portugieſen, Italiener u. A., bewogen, nach Frank, 
reich auszuwandern, wo fie, in Betracht ihrer hülfloſen 
Lage, durch die Freigebigkeit der Regierung unterſtüͤtzt 
worden find. Auf dieſe Weiſe find z. B. für diejeni⸗ 
gen Spanier, die nach Beendigung des Krieges von 
1823 unter dem Schutze unſerer Armee nach Frank 
reich flohen, nach einander im Jahre 1824 610,000 
Fr., im Jahre 1829 350,000 Fr., und im Jahre 
1830 300,000 Fr. hergegeben worden. In dem ers 
ſten Entwurfe zu dem diesjährigen Budget hatten wir 
au Unterſtuͤtzungen für fämmtlihe. flüchtig gewordene 
‚Ausländer eine Summe von 600,000 Fr. in Anſatz 
gebracht, die Jedoch in dein von Ihnen kuͤrzlich geneh⸗ 


migten zweiten Entwurfe, in Folge der mittlerweile 
in Italien ſtattgefundenen Ereigniſſe, bis auf 1 Mil 
lion erhöht werden mußte. Wir glaubten, daß dieſe 
Summe hinreichend ſeyn wuͤrde. Ehe ſie aber einmal 
von Ihnen votirt worden, war ſie bereits durch die 


Ankunft neuer Fluͤchtlinge adſorbirt, fo daß wir uns 


jetzt in dem Falle befinden, noch einen Zuſchuß zur Der 
ſtreitung der dringendſten Beduͤrfniſſe jener Ausgewan⸗ 
derten, die von Allem entblößt find, von Ihnen zu 
verlangen. Als Belag zu dieſer Forderung lege ich 
eine Note uͤber die Lage der Ausgewanderten jeder Na⸗ 
tion nebſt einer Ueberſicht ihrer Zahl und der ihnen ge⸗ 
währten Unterſtuͤtzungen auf das Bureau der Kammer 
nieder. Sie werden daraus erſehen, m. H., daß bet⸗ 
nahe 5500 Individuen an dieſen Geldbewilligungen 
Theil nehmen. Dieſes Unterſtuͤtzungs Syſtem konnte 
indeß uͤble Folgen haben, wenn wir nicht die Abſicht, 
die dabei vorwaltet, fo wie die Gtaͤnzen deſſelben, laut 
verkuͤndigten. Man beruft ſich gewoͤhnlich zu Gunſten 
jener Ausgewanderten auf die Politik; wir berufen 
uns allein auf die Menſchlichkeit; ſie iſt es, die uns 
bewegt, dem Ungluͤcke zu Huͤlfe zu kommen. Wir pro⸗ 
teſtiren daher auf das nachdruͤcklichſte gegen jede andere 


Auslegung, die den doppelten Nachtheil haben wuͤrde, 


daß ſie einerſeits der Freigebigkeit der Nation einen 
politiſchen Charakter liehe, den ſie weder haben kann, 
noch darf, andererſeits aber den Theilnehmern gewiſſer⸗ 
maßen ein Recht einräumte, das man nicht anerkennen 
koͤnnte, ohne einen Zuſtand der Dinge herbeizuführen, 
der eben jo nachtheilig für die öffentliche Ordnung, als 
verderblich für den Schatz ſeyn wuͤrde. Man huͤte ſich 
daher wohl, in jenen Huͤlfsgeldern gleichſam einen res 
gelmäßigen Sold für ein Heer von Propagandiſten, bes 
ſtebend aus Soldaten von allen Sprachen, verbreitet 
über alle Lander, geſammelt nicht ſowohl um die Na⸗ 
tionalfahne zur Vertheidigung des eigenen Landes, ſon⸗ 
dern um das Eggmopolitifche Banner der Revolution, 
zu erblicken. Frankreich iſt nur das Vaterland der 
Franzoſen; es iſt nicht abwechſelnd Belgiſch, Italie niſch 


Spaniſch. Es iſt Franzoͤſiſch and als ſolches wohl⸗ 


wollend und huͤlfreih. Die Politik Frankreichs, meine 
Herren, darf ſich auch nicht im entfernteſten in den Ver⸗ 
dacht bringen, als beſchuͤtze fie irgend eine Propaganda. 
Was Frankreich heute als Nation thut, das würde eben fo 
gut jeder Franzoſe perſoͤnlich für jeden Proſkribirten thun, 
der feine Gaſtfreundſchaft in Anſpruch naͤhme. Die Pflich⸗ 
ten der Ausge wanderten gegen die Franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung gleichen alſo vollkommen denjenigen, die die Gaſt, 
freundſchaft dem gaſtfrei Aufgenommenen auflegt. Ich 
bemerke dies abſichtlich, um die Vorſichts Maßregeln zu 
rechtfertigen, zu denen die Regierung ſich an gewiſſen 
Orten gegen gewiſſe Maͤnner genoͤthigt geſehen dat. 
Es betruͤbt mich, daß mehrere Ausgewanderts ſich des 
ihnen geliehenen Beiſtandes fo wenig wuͤrdig gezeigt 
haben, daß Einige von ihnen ſogar als Theilnehmer 
an den letzten Unruhen in Paris und Perpignan ver⸗ 
haftet worden find, Ohne Zweifel haben Andere auch 
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bie Landes, Geſetze, fo wie die öffentliche Ruhe und un, 
ſere Beziehungen zum Auslande, zu ehren gewußt. Je 
mehr man aber die zwiſchen ihnen und der Franzöfis 
ſchen Regierung beſtehenden Verhaͤltniſſe zu entſtellen 
ſich bemuͤht, um ſo mehr zwingt man uns, an das 
eigentliche Sachverhaͤltniß zu mahnen und uns auf das 
beſtimmteſte dagegen zu verwahren, als ob irgend die 
Politik dabei im Spiele ware. Wir wollen hoffen, 
daß die Ausgewanderten, über ihr Intereſſe beffer be 
lehrt, auch ihre Pflichten und die unfrigen endlich 
deſſer erkennen und daß fie nicht durch Gott weiß wel 
chen heimathloſen Patriotismus den redlichen Wunſch 
in ſich erſticken laſſen werden, einſt das Gluͤck zu ver⸗ 
dienen, ihr Land wiederzuſehen. Wir, die wir ihnen 
bei uns nur ein unvollkommenes Bild davon geben 
koͤnnen, wir muͤſſen uns vor Allem bemuͤhen, ihnen ihr 
wahres Vaterland zuruͤckzugeben. Hinſichtlich der Ita⸗ 
liener iſt dies von unferer Seite bereits geſchehen, und 
unſere Schritte wuͤrden ſchon durch ben vollftändigften 
Erfolg gekrönt ſeyn, wenn wir nicht bei Einigen unter 
ihnen auf Hinderniffe geftoßen waren, die wir von ih⸗ 
rer Seite nicht erwartet hätten. Der Roͤmiſche Hof 
hatte, wie Sie wiſſen, eine allgemeine Amneſtie unter 
der Bedingung bewilligt, daß die zur Ruͤckkehr Geneig⸗ 
ten zuvor der Paͤpſtlichen Regierung aufs neue den 
Eid der Treue leiſten. Da die votgeſchriebene Eides⸗ 
formel einige Schwierigkeiten fand, indem darin nicht 
bloß eine Verpflichtung für die Zukunft, ſondern zu 
gleich ein Widerruf des Gefchehenen enthalten war, fo 
demerkte der Kardinal Bernetti, auf eine desfalſige Ans 
frage unſeres dortigen Botſchafters, daß dieſer zweite 
Theil des Eides ihm nothwendig feine, und fpäterhin fuͤg⸗ 
te er hinzu, daß, wenn die Ausgewanderten die ihnen 
vorgelegte Eidesformel als im Widerſpruche mit der 
Würde ihres perſönlichen Charakters befänden, fie dies 
ſelbe durch die Erklarung mildern koͤnnten, daß ſie 
nicht zu der Zahl derer gehoͤrt haͤtten, die in dem zwei⸗ 
ten Theil der Formel gemeint zu ſeyn ſchienen. Die 
fen Zugeſtaͤndniſſen folgte bald eine noch guͤnſtigere Der 
ſtimmung: der Roͤmiſche Hof ſandte nämlich eine neue 
Eidesformel ein, worin von der Vergangenheit gar 
keine Rede mehr war, und wodurch jeder Ausgewan— 
derte ſich uur in allgemeinen Ausdrucken verpflichten 
ſollte, der Paͤpſtlichen Regierung treu zu feya, an kei⸗ 
nem Komplotte Theil zu nehmen und ſich der Ausfuͤh⸗ 
tung eines ſolchen durch alle ihm zu Gebote ſtehende 
Mittel zu widerſetzen. Als der hieſige Paͤpſtliche Ge, 
ſchaͤftstraͤger dieſe neue Eidesformel dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten uͤberreichte, bemerkte er, 
daß jeder Ausgewanderte, der derſelben beitrete, die bes 
no thigten Paͤſſe zur Ruͤckk hr in fein Vat rland erhal; 
ten würde. Ich fertigte ſofort Abichriften davon den 
ver ſchiedenen Praͤfekten zu, um fie den Ausgewander⸗ 
ten zur Unterſchrift vorzulegen, und war der Meinung, 
daß, wer fie auch jetzt nicht unterzeichnete, als frei⸗ 
willlger Auswanderer betrachtet werden muͤſſe und 
daher auf eine Unterſtuͤtzung keinen weiteren Anſpruch 


machen koͤnne. In der That ſcheint es, daß eine ſol⸗ 
che Unterſtuͤtzung nur denen bewilligt werden duͤrfe, die 
ſich nicht ohne Gefahr nach ihrem Vaterlande zuruͤck— 
begeben koͤnnen. Einige 60 Roͤmer haben die Unter⸗ 
werfungss Akte unterzeichnet und Paͤſſe zur Ruͤckkehr 
erhalten; 20 find wirklich ſchon abgeteiſt. Was die 
Übrigen andetrifft, fo laßt ſich nicht fuͤglich abſehen, 
wie ſie eine Erniedrigung in der von ihnen verlangten 
Erklaͤrung finden koͤnnen. Mittlerweile erheiſcht die 
bedrängte Lage des eigenen Landes, die eben jo gedul⸗ 
dig ertragen wird als fie unverdient iſt, daß wir fünf 
tig nur ſolche Ausgewanderte, die ſich einer wirklichen 
Gefahr ausjegen wuͤrden, wenn fie nach ihrem Lande 
zurückkehrten, unterſtuͤtzen, alle diejenigen aber ihrem 
Schickſal uͤberlaſſen, die aus falſch verſtandenem Eht⸗ 


gefuͤhle dabei beharten, auf Koſten Frankreichs in uns 


ſerem Lande zu bleiben. Die Kammer wird ohne Zwei⸗ 
fel mit dieſer Anſicht einverſtanden ſeyn, die uns, bei 
der Vertheilung der Fonds, welche wir heute von Ih⸗ 
nen verlangen, zur Richtſchnur dienen ſoll.“ 

Herr Caſimir Pétrier verlas hierauf den Geſetz-Eut⸗ 
wurf ſeldſt. Aus den von ihm deponirten beiden Ver⸗ 


zeichniſſen ergiebt ſich, daß es gegenwartig in Frank 


reich 2867 Spaniſche, 1524 Italieniſche und 962 Por 
tugieſiſche Fluͤchtlinge giebt; 6 Polen erhalten Unter⸗ 
ſtuͤtzung, und 15 Polen, ſo wie ein Preuße, verlangen 
eine ſolche; in Summa 5375 Individuen. Mit Aus⸗ 
nahme einiger ehemaligen Cortes-Mitglieder, Min iſter 
und Generale, die höhere Summen beziehen, erhalten 
die Stabs⸗Ofſiziere taglich 2 Fr., die Subaltern⸗Offi⸗ 
ziere 1½ Fr., die nicht kaſernirten Unteroffiziere und 
Gemeinen 75 Centimen, die kaſernirten, je nachdem 
fie Rationen bekommen oder nicht, 30 dis 60 Cente 
men. Die Civilperſonen werden je nach ihren Aem⸗ 
tern oder ihrer geſellſchaftichen Lage den Milstairs 
gleichgeſtellt; die Frauen erhalten die Hälfte, die Kin⸗ 
der den vierten Theil. — Es begannen hierauf die 
Berathungen uͤber das Pairs-Geſetz. Die Geſammt⸗ 
Zahl der zu Gunſten des Geſetzes eingeſchriebenen 
Redner beträgt 48; wider daſſelbe haben ſich 78 
Redner eintragen laſſen. 

Paris, vom 1. October. — Die Quotidien ne 
bemerkt: „Seitdem Herr Thiers Frankreich dewieſen 
hat, daß ein Budget nichts als die Kunſt, Ziffern zu 
gruppiren, iſt, hat ein Beamter des Baron Louis be⸗ 


rechnet, daß jede Stunde der Exiſtenz des jetzigen 


Miniſteriums den Steuerpflichtigen 185,185 Fr. 18 C., 
jeder Tag 4,444,444 Fr. 44 C. und jeder Monat 
133,333,333 Fr. 33 C. koſtet.“ ; 

Der General Fabvier, von dem behauptet wurde, er 
ſey im Verein mit mehreren Portugieſiſchen Fluͤchtlin⸗ 
gen von Havre nach Terceira unter Segel gegangen, 
befindet ſich, der Behauptung einiger hieſigen Blatter 
. ruhig in Ponta, Mouſſon im Schooße feiner 

amilie. 

Den neueſten Nachrichten aus Breſt zufolge, haben 
ſich nunmehr auch von den 12 Offizieren der portu⸗ 


gieſiſchen Korvette Urania 6 für dle Königin Donna 
Maria erklart; der Schiffs⸗Lieutenant Thomas, von 
der Portugieſiſchen Gabarre die Prinzeſſin von Beira, 
iſt ihrem Beiſpiele gefolgt und hat ſich von ſeinem 
Schiffe an Bord der Korvette Urania begeben. 

Das Journal du Commerce will die Bemerkung 
gemacht haben, daß Don Pedro und ſeine Familie ſich 
Seit einigen Tasen des Beſuchs der Schauſpiele enw 
halten und erklart dies aus dem Gefuͤhle duͤſterer 
Trauer, welches ſich des Kaiſers uͤber die Vorfaͤlle in 
Liſſabon bemeiſtert hat. 

Die Revolution ſagt: „Man verſichert uns, daß 
Don Pedro tn England eine Anleihe von 300,000 Pfd. 
Sterl. gemacht habe, daß zwei ſchoͤne Fregatten auf 
feine Rechnung gekauft find, und daß er im Begriff 
ſtehe, von hier nach London abzureiſen, um ſich ſeldſt 
an die Spitze der Expedition zu ſtellen. Zugleich jagt 
man uns, daß auf den 15ten d. M. der Ausbruch 
einer großen Volksbewegung in Liſſabon feſtgeſetzt ſey. 

Es werden im Departement der obern Pprenden 
und in dem Departement der Gironde große Wacht⸗ 
haͤuſer gebaut, um, vermitteift derſelben eine ftarfe Kette 
von Militairpoſten zu ziehen, der die Ausführung der 
Sanitätsmaßregeln obliegen fol. 


Portugal. 

Die Sanitäͤts⸗Kommiſſion in Liſſabon hat unterm 
22. Auguſt d. J. eine Verfügung. zur Verhuͤtung der 
Einſchleppung der Cholera morbus erlaffen, wodurch 
feſtgeſetzt wird: 

Erſtens, daß in keinen Portugieſiſchen Hafen 
Schiffe, Perſonen oder Effekten zugelaſſen werden fols 
len, welche aus Ruſſiſchen, am werfen Meere und am 
Bottniſchen Meerbulen liegenden Häfen, namentlich 
aus Archangel, Jakobſtaßt, Waſa, Biomeburg, Nyſtadt, 
Ado und ihren Umgedungen, kommen. Zweitens, 
daß ferner keine Schiffe, Perſonen oder Effekten zuge⸗ 
laſſen werden ſollen, welche aus Häfen am Finniſchen 
und Lieſlaͤndiſchen Meerbuſen, namentlich aus Helſing⸗ 
fors, Wiburg, Kronſtatt, St. Petersburg, Narwa, 
Reval, Intel Bayo, Riga und ihren Umgebungen 
kommen. Drittens, daß eben ſo alle Schiffe abge⸗ 
wieſen werden ſollen, die aus Ruſſiſchen und Preußi⸗ 
ſchen am Baltiſchen Meere liegenden Häfen, beſonders 
aus Liebau, Polangen, Memel, Pillau, Danzig, Inſel 
Rügen und ihren Umgebungen kommen. Viertens, 
daß alle die Schiffe, welche aus anderen Häfen kom⸗ 
men und den Sund zu paſſiren haben, nur dann zuge⸗ 
laſſen werden ſollen, wenn ihre Papiere von dem Por⸗ 
tugteſiſchen Konſul in Elfenenr gerichtlich beſtaͤtigt wor⸗ 
deu ſind, und daß ſeldſt dann ihr Schickſal zweifelhaft 
und von den neueſten Nachrichten abhaͤngig bleiben 
wird, weshalb fie auf tine ſtrenge Quarantaine gefaßt 
ſeyn muͤſſen. Fünftens, daß diejenigen Schiffe, 
welche aus Häfen, oͤſtlich vom Venetianiſchen Meerbu⸗ 
fen liegend, kommen, einzig und allein in den Hafen 
von Liſſabon unter einer 14 tägigen Quarantaine jur 


gelaſſen werden, wenn ihre Ladung aus nicht glitſau⸗ 
genden Waaren beſteht; daß dieſelbe aber verlängert 
werden wird, wenn die Ladungen aus giftiangenden 
Waaren beſtehen. Die Dauer der Quarantaine, fo 
wie uͤderhaupt das Schickſal des Schiffes, wird alsdann 
von den letzten Nachrichten über den Geſundheits⸗Zu⸗ 
ſtand der Häfen adhängen, wo daſſelbe Ladung singe 
nommen hat. Sechſtens, daß, da die gerichtliche 
Beſtäͤtigung der Schiffspapiere weſentlich dazu dient, 
die Geſundheits, Maßregeln zu beſtimmen, die Schiffe, 
Perſonen und Effekten, welche aus Haͤfen kommen, die 
als unverdaͤchtig betrachtet werden, und nicht mu ges 
richtlich beftätigten Dokumenten verſehen find, ſich nicht 
allein den feſtſtehenden, ſondern noch ſtrengeren Qua⸗ 


tantainen unterwerfen müffen, und daß ſelbſi ihr Schick 
ſal zweifelhaft bleiben wird. 


Eng lan d. 

London, vom 1. October. — Die Geſundheit der 
Prinzeſſin Victorie hat durch den Aufenthalt auf der 
Inſel Wight und namentlich durch die Seeluft ſehr 
gewonnen. Dem Vernehmen nach, gedenkt daher auch 
die Herzogin von Kent das Schloß Norris zu ihrem 
beſtaͤndigen Sommeraufentha't zu machen. Man weiß 
jetzt auch, welches der eigentliche Grund iſt, der die 
Herzogin bewogen bat, ihre Tochter nicht bei der Krör 
nungs⸗Ceremonte erſcheinen zu laſſen. Die junge Prin⸗ 
zeſſin leidet nämlich beſonders an einer Schwache in 
den Füßen und mußte noch vor ein'ger Zeit ſelbſt in 
den Zimmern des Schloſſes in einem kleinen Wagen 
gefadren werden. Um nun nicht bei der Kröuungss 
Prozeſſion, wo die erlauchten Herrſchaften alle zu Fuß 
gingen, einen auffallenden Anblick darzubieten, hal es 
die Herzogin vorgezogen, ſich bei dem Könige wegen 
ihres Ausbleibens zu entſchuldigen. 

Die Geſandten von Oeſterreich, Frankreich und 
Preußen halten geſtern eine zweiſtüͤndige Konferenz 
mit Lord Palmerſton im auswaͤrtigen Amte, wo geſtern 
auch der Geſandte von Buenos-Ayres und Herr van 
de Weyer, begleitet vom Belgiſchen General Goblet, 
Geſchaͤfte hatten. f 

Im heutigen Blatte des Sun lieſt man: „Dem 
Vernehmen nach, ſoll das Geſchwader des Sir Edw. 
Codrington getheilt werden und drei Linienjchiffe wer⸗ 
den während eines Theils des Winters in den Dünen 
ſtationirt werden.“ \ 

Der Vorſchlag, daß das Oberhaus feine Berathun⸗ 
gen über die Reform⸗Bill nur waͤhrend des Tages 
vornehme, hat viele Oppoſition gefunden. Man iſt 
vorläufig uͤbereingekommen, die Debatte über die zweite 
Leſung, wie gewohnlich, um 5 Uhr Nachmittags zu be⸗ 
ginnen; die Details im Ausſchuſſe dürften jedoch 
bei Tage verhandelt werden. 

Die hieſigen Blätter melden als ein Gerücht, daß 
der Marquis v. Palmella am Mittwoch in Paris an⸗ 
gekommen ſey und augenblicklich eine Zuſammenkuuft 
mit Dom Pedro gehabt habe. Der Letztere ſolle die 


ur 


— u. 


u 


haben, if wieder aufgehoben worden. 


Bill im Oberhauſe. 
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Anleihe für Portugal zu Stande gebracht haben. Die 


Regentſchaft auf Terceira könne jetzt 8000 ſtreitfaͤhtge 
Männer, drei Fregatten und einige kleinere Schiffe 
ſtellen; fie würden unter blau und weißer Flagge fegeln, 
und Dom Pedro habe ſich erboten, ſelbſt den Oberbe⸗ 
fehl zu uͤbernehmen. 

Man ſchreibt aus Vera Cruz vom 10. Juli, daß 


der politiſche Zuſtand Mexiko's jetzt befriedigend ſey; 


man beſchwert ſich jedoch über eine zu ſtarke Zufuhr 
von Waaren, mit denen der Markt uͤderfuͤllt iſt, waͤh⸗ 
rend es an baarem Gelde fehlt. Eine frühere Verord- 


nuna, wonach Waaren, die in Mexikaniſchen Schiffen 


eingeführt werden, einen geringeren Zoll zu entrichten 
In Vera Cruz 
iſt ein Bankerott ausgebrochen, deſſen Paſſiva ſich auf 
400,000 Dollars belaufen. . er 
An der heutigen Boͤrſe unterhielt man ſich nur von ber 
uͤbermorgen bevorſtehenden zweiten Leſung der Reform⸗ 
Man war allgemein der Anſicht, 
daß, wenn ſich die Miniſter nicht zu einigen Aenderun⸗ 
gen verftäuben, die Bill nicht paffiren wurde. 


’ Niederlande. 
Brüffel, vom 2. October. — In dir geſtrigen 


Sitzung der Nepräfentanten: Kammer erfrattete 


Herr Dumortier im Namen der Central-Section Der 
richt uͤder den Vorſchlag, dem zufolge eine Unterſuchung 
über die Gründe und Urheber der Niederlage in dem 
letzten Feldzuge angeſtellt werden ſollte. Der Votſchlag 
ſey in den Sectionen einſtimmig angenommen worden, 


und man wäre der Meinung geweſen, eine Unterſu⸗ 
chungs,Kommiſſion von 7 Mitgliedern zu ernennen. — 
Hierauf legte Herr v. Meulenaere, als interimiſtiſcher 
Miniſter des Innern, der Kammer einen Geſetz⸗Ent⸗ 


wurf vor, wodurch der Regterung ein außerordentlicher 


Kredit von 300 000 Gulden, zur Wiederherſtellung und 


Verſtaͤrkung der Daͤmme am linken und rechten Schelde⸗ 
Ufer, bewilligt wird. Der Mintſter bemerkte zur Un⸗ 
terſtuͤtzung ſeines Antrages, daß, da die Durchbrechung 


der Deiche in Folge eines Krieges ſtattgrfunden haͤtte, 
es nicht billig ſeyn wuͤrde, dieſe Ausgade den Eigen⸗ 


thümern zur Laſt fallen zu laſſen. Demnäaͤchſt legte der 
dis zum Frieden in Kraft bleiben ſoll; er bezweckt, den 
Einverſtaͤndniſſen mit dem Feinde vorzubeugen. Dieſes 
aus 14 Artikeln beſtehende Geſetz giebt dem Chef der 
Sicherbeits⸗Polizei das Recht, gegen diejenigen Perſo— 
nen, welche beſchuldigt werden, dem Feinde Mitthei⸗ 


lungen zu machen, gerichtlich za verfahren, fir zu ver, 
“hören und Verbaftsbefehle gegen fie zu erlaſſen; worauf 

er aber die ganze Angelegenheit dem Juſtructions⸗Rich⸗ 
ter üͤderweiſen muß; das Geſetz erlaubt außerdem Haus: 


ſuchungen und die Abweiſung der Fremden. Beide 


Entwürfe wurden zum Druck verſtattet und den Sek⸗ 
tionen uͤberwieſen, 


uͤber das Reylement der Kammer fortgeſetzt. 


Hierauf wurden die Berathungen 


Die Senatoren hatten ſich geſtern wieder nicht in 
binlanglicher Anzahl eingefunden, weshalb die Sitzung 
auf Montag verlegt werden mußte. 

Das vierte Infanterie Regiment und einige Batte⸗ 
rieen Artillerie ſtellten geſtern auf der Ebene von Mon: 
Plaiſir Uebungen an. Der König wohnte denſelben 
in Begleitung zweier Franzoͤſiſcher Generale bei. Der 
Kriegsminiſter führte die Artillerie; der General Clump 
leitete das ganze Manoͤver. Die Artillerie zeichnete 
ſich durch ihre Haltung und durch die Puͤnktlichkeit in 
ihren Bewegungen aus; ſie erhielt gleich nach den 
Uebungen Befehl zum Abmarſch. — Der Koͤnig wird 
morgen nach dem Lager bei Dieſt abgehen. 

Vorgeſtern Morgen befanden ſich die Franzdſiſchen 
rothen Lanciers und die Huſaren von Chartres noch 
in der Umgegend von Mons; ſie trafen aber Anſtalten 
zum Abmarſch. N - 

Im Journal d’Anvers lieft man: „Es befinden ſich 
gegenwärtig in unferer Stadt: der Prinz von Sachſen— 
Koburg, Lord Brougbam und Lord Exmoutg, und 
man erwartet den Lord Palmerſton und Lord Grey. — 
Es find dies nämlich Handelsſchiffe, welche dieſe Na- 
men führen. N $ 

In einem Schreiben aus Bräffel vom 28ſten 
September heißt es: „Konig Leopold iſt von feiner 
Inſpektions⸗Reiſe durch die Provinzen ausdruͤcklich 
hierher gekommen, um dem feierlichen &eelen- 
amte, zum Gedaͤchtniß der im September vorigen 
Jahres Gefallenen, beizuwohnen. Den frommen Ge⸗ 
muͤthern hier gewährte es eine große Genugthuung, 
den proteſtantiſchen König bei einer katdoliſchen Meffe 
zu ſehen; man fluͤſterte ſich den bekannten Ausſpruch 
Heinrichs IV. zu und zog zwiſchen dem jetzigen und 
dem ehemaltgen Zuſtande endlich einmal einen Vergleich, 
der zum Vortheile des jetzigen ausfiel. Der „Eourrier 
de la Meuſe“, das „Journal des Flandres“ und deren 
Confrater, das „Avenir“ in Paris, werden nicht er⸗ 
mangeln, dies als einen großen Fortſchritt der Zeit 
und als ein Reſultat der ihrer Franzoͤſiſchen Mutter 
ſo ſeht unähnlichen Belgiſchen Revolution zu verkuͤn⸗ 
digen. Das hieſige Publekum zeigte ſich auch im Gan⸗ 
zen ſehr zufrieden mit der geſtrigen Feierlichkeit, und 


bis fpät in die Nacht war das Volk auf der ſogenannten 
Juſtizminiſter einen Geſetz-Entwurf vor, welcher nur, 


„Place des martyrs“ verſammelt, wo es ſich durch Mus 


ſikſtuͤcke unterhalten ließ. Unſere eif igen Patrioten Hätten 


indeſſen auch gern eine pomphaftere Feier und eine Apo⸗ 
theofe ihrer Thaten gehabt, wie fie die Jult⸗Ritter im 
Parifer Pantheon dargeſtellt ſahen; nur die Schande, 
welche die Blouſe im Monat Auguſt erlebt, hat ſie da⸗ 
von zuruͤckgehalten, ihre Unzufriedenheit mit der Feier 
des September lauter an den Tag zu legen. Inzwi⸗ 
ſchen haben die abgedankten Offiziere durch ihre Peti⸗ 
tionen etwas mebr Leden in die beiden Kammern ge 
bracht, und ſowohl in als vor denſelden ging es ſeit 
einigen Tagen etwas lauter als gewohnlich zu. — Un⸗ 
ſer Heer und das erſte Aufgebot der Buͤrgergarde, jo 
weit beide bisher orzaniſiet find, haben nun die ihnen 


Miniſter wohl ſelbſt ein ſolches Examen in mathema⸗ 


angewieſenen Standquartiere und Lager bezogen. Die 
Diepoſitionen und Tagesbefehle des Kriegs, Minifters 
lauten in der That, als befänden wir uns am Vorabend 
eines Krieges; andererſeits hat jedoch der Koͤnig in 
Gent die Verſicherung ertheilt, daß er an einen Wie⸗ 
derbeginn der Feindſeligkeiten am 10. October nicht 
glaube. Indeſſen haben doch alle dieſe Widerſpruͤche 
und Ungewißheiten den Erfolg, daß nirgend eine Hand 
ſich regt, um der Stockung, die in Handel und Ge— 
werben herrſcht, ein Ende zu machen. So ſehr auch 
Jeder das Ende der nun ſchon ſo lange anhaltenden 
Kriſis herbeiwuͤnſcht, hat doch Niemand den Muth, 
bei dem ſchwankenden Stand der Dinge irgend 
ein induſtrielles Unternehmen fortzuſetzen oder neu 
zu beginnen. Zu dieſen politiſchen Wehen kommt nun 
auch noch die Furcht vor der herannahenden Cholera, 
die ſchon jetzt die aller aberglaͤubigſten Ideen erzeugt 
und bei ihrem wirklichen Eintritte von den bedenklich⸗ 
ſten Folgen ſeyn duͤrſte. Die Regierung thut zur Ab⸗ 
wehr jener Seuche mehr, als den bisher im oͤſtlichen 
Europa geſammelten Erfahrungen zufolge für noͤthig 
erſcheint, und legt dadurch dem ſchon ohnedies ſo ge— 
druͤckten Handel nach dem Auslande noch mehr Feſſeln 
an. Vor dem Antwerpener Hafen iſt zu Auſtruweel 
eine gut in Stand geſetzte Quarantaine angelegt wor⸗ 
den, und am vorigen Montage befanden ſich dort 
7 oder 8 freinde Kauffahrteiſchiffe, die nach Antwerpen 
beſtimmt waren. Die Gewinnſucht zieht auch bier 
ſchon ihren Nutzen von der Cholerafurcht. Außer den 
allgemein bekannten Präfervativen wird hier auch ein 
Pariſer „Vin de Séguin“ (Chinin⸗Wein) angepriefen 


und in pomphaften Anzeigen wird die Erfindung eines 


„Tabac anti- cholerique et prophylactique“ ange- 
kuͤndigt, der Jeden, welcher ihn gebraucht, vor der Cho 
lera bewahren foll, „indem die in der Atmoſphaͤre bes 
findlichen Thierchen, welche nach den neueſten in 
Deutſchland gemachten Erfahrungen die Cho- 


lera fortpflanzen, durch dieſen Taback fern gehalten wet 


den!“ Man kann aus dieſer Probe auf das ſchließen, 
was ferner noch in dieſer Branche bei uns geſchehen 
wird. — Neuerdings find mebrere Franzoͤſiſche Stabs⸗ 
und andere Offiziere hier eingetroffen. Die fruͤher hier 
befindlich geweſenen find bereits zu den ihnen angewie⸗ 
fenen Belgiſchen Armee Corps abgegangen. Im Gas 
zen iſt das hieſige Publikum mit der Einverleibung fo 
vieler Franzoſen in das Belgiſche Heer gar nicht zu 
frieden. Geſtern befanden ſich ſehr viele Offiziere und 
Soldaten auf dem Schlachtfelde von Waterloo; auch 
Franzoͤſiſche Ingenieurs find dort mehrere Tage hinter 
einander beſchaͤftigt geweſen. — In dem proviſoriſchen 


Zuſtande unſeres Miniſteriums iſt noch keine Aende⸗ 


rung eingetreten, und Herr von Meulcenaere verfieht 
immer noch neben dem auswärtigen Departement auch 
die inneren Angelegenheiten. Herr v. Broudere laßt 
in feiner Strenge gegen die Belgiſchen Offiziere, die 
ſich dem Examen unterwerfen muͤſſen, nicht nach, und 
vergebens fragen Einige nicht wit Unrecht, ob der Herr 


* 


tiſchen und hiſtoriſchen Wiſſenſchaften würte beſt· hen 
konnen. Einige Offiziere, die, ihrer Wunden ungeach⸗ 
tet, verabſchiedet worden ſind weil ſie nicht die noͤthi⸗ 
gen Schul⸗Kenntniſſe beſaßen, werden allgemein bes 
dauert. — Der in Laeken verweilende tegierende Her⸗ 
zog von Sachſen⸗Koburg iſt bisher noch ſehr wenig in 
Bruͤſſel geſehen worden.“ . 8 

Ein anderes Schreiben aus Btuͤſſel vom 2. Oetbr. mel 
det: „Es iſt nicht der regierende Herzog von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg, ſondern deſſen zwetter Bruder, der Herzog Ferdi⸗ 
nand, der, dem Vernehmen nach, mit ſeiner Mutter, 
der verwittweten Herzogin Auguſte, in Lacken verweilt. 
Beide ſollen — fo lautet mindeſtens ein hier ziemlich 
verbreitetes Geruͤcht — allen ihren Einfluß darauf vers 
wenden wollen, ihren erlauchten Verwandten dahin zu 
bewegen, daß et den Thron von Belgten, auf dem es 
ſich wohl niemals mit großer Behaglichkeit wird ſitzen 
laſſen, wieder aufgede und die eben nicht ſehr erheis 
ternde Geſellſchaft des Herrn von Brouckere und ſei⸗ 
ner Freunde gegen das reizende Landleben von Klare 
mont wieder vertauſche. Auf ähnliche Weife ſoll auch 
bereits die Herzogin von Kent ihren Bruder, den fir 
nur ungern von England abreiſen ſah, zur Rückkehr 
eingeladen haben. König Leopold jedoch, dem ſchon 
früher, als er die nur hald angenommene Krone von 


Griechenland zuruͤckgab, nicht blos von den Engliſchen 


Ultra Tories, ſondern auch von einigen Whigiſti 

Freunden der Vorwurf der Schwäche n 
hat dieſen jetzt um fo mehr zu fürchten und wird da⸗ 
der wohl, dem Zureden ſeiner Verwandten und viel⸗ 
leicht auch feinem eigenen Gefühle entgegen, die Euro: 
paͤiſche Stellung, in die er ſich einmal verſetzt hat, 
konſeguent zu behaupten ſuchen. In England würde 
auch ſeine Rückkehr weder von den Whias noch von 
den Tories gern geſehen werden; die Erfteren wurden 
ihr Werk, wofür fie den Belgiſchen Thron in feiner 
jegigen Geſtalt anſehen, vernichtet glauben und die Letz⸗ 
teren nur ungern einen einflußreichen Rathgebet der 
Herzogin von Kent, der einſtmaligen wahrſcheinlichen 
Regentin des Königreichs, wieder in deren Nähe ers 
blicken; beide Parteien aber wuͤrden ſich wohl in dem 
Bedauern vereinigen, daß England nicht die ſchoͤnen 
50,000 Pfd. jahrlich, die der König der Belgier vers 
ſchmaͤhte, wirklich erſparen koͤnne. Von feinem Privat 
Vermögen hat Könıg Leopold unftreitig ſchon etnen 
großen Theil hier ausgegeben; uberall wird feine Füͤrſt⸗ 
liche Chatoulle in Anſpruch genommen, während der 
Zuſtand unſerer Finanzen und die oͤkonomiſche Geſin⸗ 
nung unſerer Deputirten eine den Bedürfniſſeu ent, 
ſprechende Civ'lliſte kaum erwarten laßt. Nachdem die 
Repraͤſentanten⸗Kammer ihre jetzigen Diskuſſionen über 
das Reglement beendigt haben wird, durfte wohl das 
Budget an die Reihe kommen, und dabei wird es wohl 
an intereſſanten Aufſchluͤſſen uͤber die bisherigen Auss 
gaben nicht fehlen. — Den heute aus Antwerpen ein⸗ 
gegangenen Nachrichten zufolge, iſt man dort ganz bes 
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ſonders wegen eines möglichen Wiederbegiuns der Feind⸗ 
ſeligkeiten ſehr beſorgt. Es iſt daſeldſt der Befehl ein⸗ 
gegangen, die Befeſtigungs, und Vertheidigungs-Ar⸗ 
beiten nicht blos außerhalb, ſondern auch im Innern 
der Stadt unverzglich von neuem aufzunehmen. Die 
Einwohner find dadurch wieder von Angſt und Schrek⸗ 
ken erfuͤllt worden, und die Obligationen der Belgiſchen 
Zwangs ⸗Anlelhe find neuerdings um ein Bedeutendes 
an der dortigen Boͤrſe gewichen. Hier iſt man der 
Meinung, daß, falls in 8 Tagen die Feindſeligkeiten 
wieder beginnen ſollten, (was jedoch ſchwerlich zu glau⸗ 
ben iſt) die Belgiſchen Regimenter bei ihrer jetzigen 
ſchlaffen Geſinnung und bet dem Widerwillen, den viele 


gegen die eingeſchobenen Franzoͤſiſchen Offiziere unver⸗ 


holen an den Tag gelegt, haufenweiſe zum Prinzen 
von Oranien uͤbergehen wuͤrden. Die Abneigung gegen 
die Franzoͤſiſchen Offiziere geht fo weit, daß man mit, 
unter ſogar die Aeußerung hoͤrt, dieſe wuͤrden bei dem 
erſten Gefechte wohl das Ende ihrer Laufbahn erreicht 
haben. Dies find allerdings traurige Zeichen, die auf 


ein großes Moralitätsgefühl eden nicht ſchließen laſſen, 


und wenn das Heer ſcheinbar an aͤußerer Diseiplin ge 
wonnen hat, fo iſt doch deſſen Geſinnung, ſchon vers 
moͤge des herabgeſetzten Soldes, in keinem Falle ver⸗ 
edelt worden. — Die Franzoͤſiſchen Truppen haben den 
Belgiſchen Boden noch immer nicht ganz verlaſſen; vor 
einigen Tagen befand ſich noch das Uhlanen-Regiment 
des Herzogs v. Nemours in Enghien, und in Namur 
war ſogar der fruͤhere Kommandant mit ſeinem Stabe 
zuruͤckgekehrt, nachdem er bereits dieſe Feſtung verlaſſen 
batte, um ſich nach Frankreich zu begeben. Ein zwei⸗ 
tes Regiment Belgiſcher Kuͤraſſiere, aus entlaffenen 
Franzoſen gebildet, wird in dieſem Augenblicke organis 
ſirt. — Unſer Finanzminiſter, Herr Coghen, hat, dem 
Vernehmen nach, eine Anleihe von 2 Mill. Pfd. Sterl. 
in London negociiren wollen, allein, wie man verſichert, 
unter den dortigen Banquiers keinen gefunden, der das 
noͤthige Vertrauen zu dem neuen Belgiſchen Staate 
gehabt hätte,’ ; 

Gent, vom 1. October. — Die Regierung hat die 


ſofortige Anlegung von Befeſtigungen um unſere Stadt 


befohlen, damit fie gegen einen Angriff der Holländer 
geſichert ſey. 

Der hieſige Magiſtrat hat in dieſen Tagen uͤber den 
traurigen Zuſtand der aͤrmeren Klaſſen und uͤber die 
Mittel, für ihren Unterhalt während der ſtrengen Jah⸗ 
reszeit zu ſorgen, berathſchlagt. Es iſt beſchloſſen wor; 
den, daß vom 1. November an bis Ende März Eünftis 


gen Jahres monatlich 25,000 Gulden unter die Huͤlfs⸗ 


bedürftigen vertheilt werden ſollen. Dieſe Summe ſoll 
durch eine Auflage auf die Einwohner dieſer Stadt von 
1 bis 100 Gulden monatlich, nach Maßgabe des Ver— 
moͤgens, zuſammengebracht werden. Der Magiſtrat 
hat erklart, daß er zu dieſer druckenden Maßregel nicht 
allein durch die täglich zunehmende Maſſe der Armen, 
ſondern auch durch die betrachtliche Verminderung in 
der Einnahme der Municipal-Adgaben, gezwungen werde. 


— 


Der General Niellon iſt geſtern von Oſtenbe in 
Brügge angekommen. Auf der Zeeländiſch Flandriſchen 
Grenze ſollen ſich gegenwärtig 6000 Mann Belgiſche 
Truppen mit 16 Stück Geſchuͤtz befinden. 


Ein Schreiben aus Rotterdam vom 28. Septbr. 
enthält Folgendes: „Man muß erſtaunen, denn man 
die Menge von Schiffen ſieht, welche gegenwürtig hier 
liegt, und das rege Leben bemerkt, welches überall 
herrſcht. Alle jungen Leute find unter den Waffen, 
und der, Enthuſiasmus für König und Vaterland iſt 
auf das Hoͤchſte geſtiegen. Der König und feine 
Soͤhne werden nicht allein geliebt, ſondern angebetet, 
Das Corps freiwilliger Jäger von van Dam, liegt in 
Rotterdam, und man ſollte es den jungen Leuten, aus 
welchen es beſteht, jetzt nicht anſehen, daß fie früher 
nur mit Handelsgeſchaͤften zu thun hatten. Die Ras 
nonenboote haben ſaͤmmtlich Todtenkoͤpfe auf den Stuͤck⸗ 
pforten, ein Zeichen, daß ſie das Vorbild des edlen 
van Speyk vor Augen haben. Ein Offizier, welcher 
kuͤrzlich in der Cttadelle von Antwerpen bei dem Ger 
neral Chaffee geſpeiſt hatte, fragte ihn über Tiſch: 
Nun, General, wenn es zum Aeußerſten kommen follte, 
koͤnnen Sie ſich auf Ihre Leute verlaſſen? worauf 
Ehaffee ihm antwortete: „Ich bin alt, und lege auf 
das Leben wenig Werth: ſollte es dahin kommen, daß 
die Citadelle geſtuͤrmt werden ſollte, fo gehe ich den, 
ſelben Weg, wie van Speyk: die Lunte liegt immer 
bereit, und das weiß meine ganze Mannſchaft auch!“ 

Sch o t n z. 

Neufſchatel. Nachdem Hert Oberſt Forrer den 
Schloßdewohnern durch das Berner Feld und Poſi⸗ 
tionsgeſchuͤtz Reſpekt eingefloͤßt, haben die Inſurgenten⸗ 
Chefs unter folgenden Bedingniſſen kapitulirt: 1) Am⸗ 
neſtie. 2) Freier Abzüg mit den hergebrachten Parti- 
kularwaffen. 3) Uebergabe des Schloſſes, Donnerſtag 
Morgens. 4) Beſetzung deſſelben durch eidgenoͤſſiſche 
Truppen. 5) Anerbietung eines Votationsplanes für 
die Schweiz oder fuͤr Preußen, dem Corps legislarif 
aufzutragen. 

Wie den. 

Stockholm, vom 27. September. — Die Zeitung 
Fäderneslandzt ſpricht wieder von der baldigen 
Abreiſe des Koͤnigs nach Norwegen. 2 

Die geſtrige Staatszeitung meldet, daß der Luft⸗ 
ſchiffer Venitien, der feine Auffahrt hier nicht hat zu 
Stande bringen können, die Weiſung erhalten hat, 
von hier abzureifen, und daß die Polizei, ſo viel moͤg⸗ 
lich, die, welche durch feine Schuld Schaden genomr 
men, aus ſeiner Einnahme zu befriedigen ſuchen werde. 
Aus Gothenburg wird vom 21ſten d. gemeldet, daß 
dort, ſeit einiger Zeit eine Menge Ruſſiſcher Silber 
Rubel zum Verwechſeln ausgeboten feyen. 

Nach unſern Blättern iſt die Kalſerl Ruſſiſche 
Korvette die Loͤbin, von 26 Kanonen, Capt. Heiden, 
am 16ten d. durch den Sund von der Nordſee nach 
Kronftadt paſſirt. 


„ 
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Kopenhagen, vom iften October. — Zwei Ruſ⸗ 


ſiſche Linienſchffe und eine Fregatte find von Malta 


auf ihrer Ruͤckfahrt nach Kronſtadt hier verbeigekommen. 

Die Rripkbeit auf Seeland, die zwar ziemlich viele 
Individu ober faſt ausſchließlich alte oder ſchwäch⸗ 
liche, hingerafft hat, iſt jetzt bedeutend im Abnehmen. 
In Kopenhagen, ſo wie auf Juͤtland und den klei⸗ 
neren Inſeln, iſt der Geſundheitszuſtand ſogar unge 
wohnlich gut. Sr 


* 2 t a I i [3 n. 

Mailand, vom 28. September. — Auf Befehl 
Sr. Majefiät des Kaiſers wird gegenwärtig ein Sa⸗ 
nitaͤts⸗Cordon zwiſchen dem Lombardiſch-Venetianiſchen 
Koͤnigreiche und den angrenzenden Oeſterreichiſchen Pros 
vinzen gezogen. : f 


Florenz, vom 23. September. — J. K. Hoheit 
die Größherzogin befindet ſich in ſehr leidendem Ger 
ſundheitszuſtande. Man erwartet zu Aufang des naͤch⸗ 
ſten Monats ihren Vater, den Prinzen Maximilian 
von Sachſen, zum Beſuch, welcher die Großperzogliche 
Familie ſodann nach Piſa begleiten wird, wo fie den 
größten Theil des kommenden Winters zuzubringen 
denkt. — Mehrere der von den Provinzen Romagna 
und Bologna nach Rom geſandten Abgeordneten, welche 
dem heiligen Vater die gegenwärtige Lage des Landes 
und den dringenden Wunſch der Einfuͤhrung laͤngſt 
verſprochener Verbeſſerungen zu Fuͤßen legen ſollten, 
find vor wenigen Tagen auf ihrem Ruͤckwege zur Heis 
math durch hieſige Stadt gekommen, und fie bringen, 
wie es heißt, eine guͤnſtige Entſcheidung mit. Kurz 
vor der Ankunft derſelben in Bologna erließ der dortige 
Prolegat, Graf Camillo Graſſi, die folgende Bekannt⸗ 
machung, die durch die Art, in welcher derſelbe ſich aus- 
ſpricht, tn mancher Hinſicht inter eſſant iſt. „Die Beduͤrf— 
niffe vieler: Provinz“, heißt es in derſelben, „und das 
allgemein ausgedruͤckte Verlangen einiger beſonderer Vor⸗ 
kehrungen machten außerordentliche Maßregeln noͤthig. 
Wir begriffen die Nothwendigkeit, ein Volk ſeinem 
Herrſcher zu nähern, und Abgeordnete, die Euer Ver— 
trauen beſaßen, wurden von uns erwaͤhlt, um dem 
Throne die Beduͤrfniſſe, die Ihr fühlt, und die Wuͤn⸗ 
ſche, welche Euch beweven, in Demuth vorzulegen. 
Diele ſtellten fie getreulich dar, und der Hereſcher vers 
ſchmäbte nicht, fie guͤnſtig zu empfangen; und die von 
Ihm einigen unferer Beſchluͤſſe gewaͤhrte Genehmigung 
iſt eine ſchmeihelbaft« Gewaͤhrlaiſtung für fpätere Kon⸗ 
zeſſienen, welcke wir hoffen dürfen. Zeit und Ueberle— 
gung zu i rer Reifwerdung ſind aber noͤthig, fie zum 
Ziele zu fuͤhren, und außerdem der Ausdruck des allge⸗ 
memen Willeus durch gemeinſame Repräaͤſentation; for 
bald Eure Abgeordneten wieder in Eure Mitte zuruͤck— 
gekehrt ſeyn werden, ſollen Euch die Vorſchriften, woran 


— 


ſorgt, dieſe befriedigt werden. 


“ 
4 


5 Ihr euch zu halten habt, bekannt gemacht werden. 


Durch den Mund derjenigen, welche Eure Stimmen 


fuͤr ſich erlangen werden, koͤnnt Ihr ſodann Eure Be⸗ 


dürfniſſe, Eure Wänſche darlegen, damit für jene ger 
Wir konnen nichts thun, 
als ſie einſehen und zu ihrer Erleichterung mithelfen, 
aber im jetzigen Augenblicke iſt es uns nicht gewährt, 
ihnen zu begegnen. Um zu dem vorgeſetzten Ziele zu 
gelangen, weicht nicht, ihr Bürger, von jenem Wege 
der Rechtlichkeit und Gefuͤgigkeit, auf welchem Ihr 
Euch bisher geſittet und beſonnen gezeizt habt; etin⸗ 
nert Euch, daß, um zu erlangen, man wiſſen muß, 
was man verlangen kann, und vergeßt nicht, daß Eurr 
Schickſal nicht ausſchließlich das Eurige iſt, fondern 
daß die Blicke der Politik aufmerkfam auf Euch gerich⸗ 
tet find und ihre Beſchluͤſſe von Eurem Benehmen. abs 


: hängen. — In unſerer Reſidenz, den 18. Sept. 1831. 


Graf Camillo Graſſt.“ Kaum war dieſe Proclamation 
Öffentlich angeſchlagen, ſo wurde fie, gleichſam als habe 
das Volk zeigen wollen, daß es das Gegentheil der 
ihm geſpendeten Lobeserhebungen verdiene, überall ſo⸗ 
gleich heruntergeriſſen und dagegen ein gedruckter Auf 
ruf zum Aufſtande angeklebt. 


Rom, vom 24. September. — Das heutige Diario 
meldet die (dereits erwähnte) Anerkennung Dom Mi 
guels von Seiten des Papſtes auf folgende Weiſe: 
„Am 21ſten d. M. batte Dom Antonio de Almeida 
Portugal, Marquis von Lavradio, die Ehre, Sr. Hei⸗ 
ligkeit fein Beglaubigungs Schreiben als Botſchafter 
Sr. Allergetreueſten Majelät des Königs von Porn 
gal und Algarbien beim heiligen Stuhle zu überreichen 
und wurde vom heiligen Vater mit der ihm eigenen 
Guͤte empfangen.“ Das genannte Blatt ſchickt dieſer 
Anzeige folgende Bemerkung voran: „Um auch inmit⸗ 
ten der politiſchen Veraͤnderungen fuͤr die Beduͤrfniſſe 
der Gläubigen zu forgen, hat Se. Heiligke't durch eine 
Dulle die Beſtimmungen wieder in Kraft treten laſſen, 
welche ſowohl von anderen feiner glorreichen Worgän 
ger, als insbeſondere von Clemens V. auf dem Summe, 
niſchen Coneilium zu Wien, nach ihm von Johann XXII., 
Pius II., Sixtus IV. und im Beginn des vorigen 
Jahrhunderts von Clemens XI. in der Konſtſto: ial⸗ 
Rede vom 14. October 1709 feſtgeſetzt worden ſind. 
Se. Heiligkeit hat daher in Gemaͤßbe nt der oben ange⸗ 
gebenen Pͤpſtlichen Erklärungen ausdruͤcklich angezeigt: 
der heilige Stuhl erkenne bei Unterhandlungen über 
geiſtliche Gegeuſtände mit ſolchen weltlichen Regierun⸗ 
gen, deren Recht beſtritten werde, nur das Faktiſche 
au und ſchließe das Racht dabet von aller Unterfu⸗ 
chung aus, indem er nur das wichtige Ziel im Auge 
habe, ſeine Maßrege 'n für das ewige Heil der Seelen 
rächt durch weltliche Ruͤckſichten gehindert zu ſehen. 

A - 


Beilage 
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dem Kaiſer hoͤchlichſt belobt worden, 
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Beulage zu No. 240 der vrtwilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 13. October 1831. 
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Engliſche Zeitungen enthalten Nachrichten aus Peking 
vom 21. December v. J., woraus Nachſtehendes das 
Weſentlichſte iſt: „Se. Karferl. Majeftät haben eine 
Depeſche vom General Peih⸗chang aus Parkand erbals 
ten, worin derſelbe meldet, daß die räuberifchen Res 
bellen eine bedeutende Macht zuſammengebracht und 
einen zweiten Angriff verſucht hätten, aber durch die 
wohlgeleiteten und tapferen Anſtrengungen der Soldaten 
und des Volkes aufs neue mit bedeutendem Verluſt an 
Totten und Gefangenen vertrieben worden ſeyen. Was 
man von den Anstioyen Empoͤrern vermuthete, iſt nun 
eingetroffen; der Feind wird mit dem Namen Yaıkands 
Banditen bezeichnet. Peih⸗changs Spione haben bes 


richtet, daß die Banbiten 5 — 600 Pferde und 6— 7000 


Mann in ihrem Lager haben; die beiden nahe liegen: 
den Städte find auf ihrer Seite. Es befinden ſich 
Muhamsdaner bei beiden Parteien. Zwei bei der 
Kaiſerlichen Partei ſich befindende Paſchas ſind von 
weil ſie einen 
Kanal geoͤffnet und dadurch das Waſſer eines Fuffes 
zwiſchen den Feind und die Stadt Parkand, welche 
von demſelden angegriffen werden ſollte, gebracht hat, 
ten. Peih⸗chang zog darauf mit ſeinem kleinen ger 
treuen Haufen, welcher aus Soldaten und Kaufleuten 
beftand, aus der Stadt und ſtellte ſich in Schlachterds 


nung auf, um den Uebergang uber den Fluß zu vers 


bindern. Der Feind zeigte ſich mit uͤberwiegenden 
Streitkraͤften an dem anderen Ufer des Fluſſes und 
wurde mit Geweh feuer empfangen; die feindlichen 
Soloaten ſtuͤrzten ſich deſſenungeachtet in den Strom 
und waren dem ſuüdlichen Ufer ſchon ſehr nahe, als 
einige portative Kanonen, welche auf dem Ruͤcken von 
Kameelen befeſtigt waren, durch Yin kwerpang auf fie 
obgefeuert wurden, was fie ſtutzen machte. Die kegu— 
ren, Truppen gingen darauf mit dem Bajonett auf 
fie los und trieben fie nach dem jenſeitigen Ufer zuruck; 
2.0 Mann wurden dem Feinde getoͤdtet und 30 zu 
Gefangenen gemacht. Er floh nun nach feinem Lager, 
die Anführer zu Pferde waren die erſten, welche die 
Flucht ergriffen. Eine Abtheilung der Truppen Sr. 
Majeſtaͤt unter Pin⸗kweipaug v rfolgte den Feind bis 
in die Naͤhe feines Lagers und nahm ihm noch 17 


| Gefangene mit Koch-Geraͤtyſchaften, Zelten und Fahnen 


ab. Dies iſt das zweitemal, daß Prih:chang mit unge, 
fahr 800 Mann eine Macht ven ungefähr 8000 Mann 


zurückgetrieben hat. Der Kaiſer bat ihm feine. Zw 
friedenheit durch Ueberſendang einer kaſtbaren feiner, 


nen Tabatiere, eines Brillant, Ringes und einer be 
deutenden Summe Geldes zu erkennen gegeben. Andere 
Offiziere find auf ähnlicze Weiſe belohun worden. Yins 


kweipang hat den Ta tariſchen Titel Pa. to ron (der 
Tapfete) erhalten. Einige fremde Kaufleute, welche dei 
dieſer. Gelegenheit Huͤlfe gelerſtet baben, ſind mit 
Seidenzeugen und Thee beſchenkt worden. — Se. 
Majeſtaͤt daben, als fie obige Depeſche erhielten, üser 
die außerordentliche Dummheit und Feigheit des Ge⸗ 
nerals Hung gan Bet achtungen angeſtellt. Am Lan 
Sepiemder war die Revolution ausgebrochen, und am 
28. November war Pung⸗gan mit ungefähr 2 — 3000 
Mann tuͤchtiger Truppen ausgeruͤckt, datte aber ſogleich, 
als er ven der uͤberlegenen Macht des Feindes hoͤrte, 
Halt gemacht ond ſich ſeitdem nicht geruͤbrt. Auf dieſe 

Weiſe, ſagte der Kaiſer, hat er eine Gelegenheit vors 
beigehen laſſen, ſich auszuzeichnen, iſt der Belohnung 
verluſtig gegan zen, welche er erhalten haben würde, 
und hat die vollſtaͤndige Vernichtung der Yarkand⸗Ban⸗ 
diten verhindert, die, wie aus den Erfolgen Peih⸗ 
chanzs und Pen ⸗kweipangs hervorgeht, Febr leicht zu 
bewerkſtellegen geweſen wärs. Ich bedaure Yungsgan, 
fügte der Kaiſer hinzu, aber ich verachte ihn noch 
weit mehr. — Aus der Peking-Gazerte geht herz 
vor, daß Truppen vom Fluſſe Amour und aus der 
Provinz Ehih⸗le auf dem Marſche nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze begriffen ſind. Aber der Karſer hat befoh⸗ 
len, daß fie nicht turch den noͤrdlichen Theil der Hr; 
ram Provinz geben ſollen, wie fie zur Zeit der Chang⸗ 


ki⸗hur Rebellion thaten, weil die Wirkungen des letzten 


Erdbebens noch nicht beſertist worden find.’ 


Uster das Zuſommenſtoßen zweier Dampfſchiffe giebt 
eine Dubliner Zeitung folgenden Bericht: In der 
Nacht zwifwen 12 und 1 Uhr ſtleßen die Dampfſchiffe 
„Leeds“ und „City of Dublin“ gegen einauder, wos 
durch das letztere beinahe zu Grunde gegangen wäre, 
Die „City of Dudlin“ befand ſich auf dem Wege von 
Liverpool nach Dublin, hatte ihre Lampen angezündet 
und ging ſebhr kaſch, als fie in der Entfernung von 
ciner viertel (Engliſchen) Meile ein anders Dampfſchiff 
bemerkte, weſches gerade auf fie losſegelte. Man er 
hod nun ein lautes Gefchrer, um jenes Schiff auf die 
Gefahr aufmerkſam zu machen; dies wurde aber nicht 
vernommen, und man ſah, daß ein Zuſammenſtoßen 
unvermeitlih war. Einige Mi: uten vor der Kataſtrophe 
befanden ſich alle maͤnul chen Paſſagiere auf dem Verdeck, 
fie liefen in der größten Verzweiflung umher, einige 
ergriffen Bretter, ans re fluͤchteten ſich auf die Leitern. 
Der Cap tain befahl, daß man den Dampf ſo doch 
als möglich ſteigern folle, damit man, wo moͤglich, 
ausweichen koͤnne. Hierauf trat eine ſchreckensvolle 
Pauſe von einigen Sekunden ein, und endlich vernahm 
man das Krachen der zuſammenſtoßenden Schiffe. Die 
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„City of Dublin“ echielt den Stoß etwas hinter den Von Beiſpielen offenbarer Anſfeckun f 
Rädern, mehrere Bretter wurden eingeſtoßen, und die Höuſer bereits Zeugniß geben. Wide Annen mößters 
Wellen ſtroͤmten augenblicklich in die Damen, Kajüte, Em Gerichts Bete, der die Cholera-Krankheit feiner 
In dem erſten Augenblick des Schreckens und der Vers Frau verheimlihet, und ſie ohne Ärztliche Huͤlfe . 
zweiftung ri⸗f der Capitain aus: „Alles iſt verloren, zuſuchen hatte ſterden laſſen und ſelbſt nach ihrem Tode 
wir muͤſſen Alle untergehen!“ Aechzen, Geſchrei und noch, den offenbarſten Kennzeichen ungeachtet, hart⸗ 
Wehklagen ertöͤnten aus der Damen» Kajüte; Alles naͤckig beſteitt, daß feine Frau Cholerakrank geweſru 
wimmerte oder bereitete ſich auf den toͤdtlichen Kampf, ſey, wurde fammt feinem Sohne ſchon am fol⸗ 


dem ihn das Unterſinken des Schiffes auszuſetzen drohte. genden Tage von derſelben Krankheit ergriffen. Eben 


Die Maſchine des Schiffes ſtand ſtill, und da man ſo erging en dem Theaterzettel Träger Sammer, 
das Stener» Ruder verloren hatte, fo war an eine der fein unſinniges Beſtreiten der Krankzeit feiner 


Summe von 93 Erkrankten. 


Bewegung des Fahrzeuges nicht mehr zu denken. Dieſe 
Scene dauerte ungefähr / Stunden, nach Verlauf 
welcher der „Leeds“ umgekehrt war und zu Huͤlfe kom⸗ 
men konnte. Wenn die „City of Dablin“ mit einem 
Sprachrohr verſehen geweſen ware, oder wenn der 
„Leeds“ ſeine Nacht-Laternen angezuͤndet gehabt Hätte, 
fo würde dieſes Unglück wahrſcheinlich vermieden worden 
ſeyn, indem das andere Schiff alsdann Zeit gehabt 
hätte, der Gefahr zu entgehen.“ 


Ju ſaͤmmtlichen Preuß. Feſtungen in welchen Straf⸗ 
Sektionen vorhanden ſind, darf die Entweichung eines 
Militair-Straͤſtings der Umgegend durch zwei Allarm⸗ 
ſchüſſe bekannt gemacht, und die dazu erforderliche La⸗ 
dung aus den Artillerie Depots verabreicht werden. 


Wir theilten unſern Leſern kuͤrzlich mit, daß in 
Oſchatz eine weiße Schwalbe geſchoſſen worden. Nun 
iſt am 3. October fruͤh in dem Dorfe Stetzſch bei 
Dresden ein weißer Sperling von dem Rentamts⸗Expe⸗ 
dienten geſchoſſen worden. Was iſt nun ſeltener, eine 
weiße Schwalbe oder ein weißer Sperling? 
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Der Stand der Cholera in Breslan war am 
10ten Oetober o. fruͤh um 11 Uhr: in Summa dis 
dahin erkrankt 73, hiervon geſtorten 35, geneſen 17, 
Beſtand 21. Hinzu traten bis den 11ten früh um 
11 Uhr 20 neue Erkrankungen, dies giebt die Total 
Hiervon waren bis zu 
eben gedachtem Tage geſtorben 41, geneſen 18, Kran- 
ken⸗Beſtand 34. 

Hiervon haben von den offentlichen Heilanſtaſten kei⸗ 


nen Gebrauch gemacht 25 Perſonen, und davon find, 


faſt durchgängig wegen Verſchmaͤhung aller ärztlichen 
Hilfe geſtorben 12. Von den in die Öffentlichen Heil⸗ 
anſtalten gekommenen Perfonen würde die Zahl der 
Geueſenen gewiß noch größer ſeyn, wenn nicht die un⸗ 
feeitge Verſpätung der Anzeige der “Krankheit in fo 
vielen Fallen die Rettung unmöglich machte. Der 
jüngſt erwähnte Tagearbeiter Haſchke vom Univer⸗ 
fräts⸗Platz No. 18 tft heute aus dem Birnbaum⸗ 
Hospital vollig geheilt und neu gekleidet entlaffen worden. 


Frau mit dem Leben buͤßen mußte. 

Auf gleiche Weile erging es dem Boͤttchermeiſter 
Demm'ig und feiner Frau, welche die Krankheit ihres 
Sohnes verheimlichten und ih, als ihn die Behörde 
vorſorglich in das Kloſter der barmherzigen Britder 
brachte, ein Qusrt Branntwein bringen ließen, und es, 
um alle Vernunft zu ſpotten, austranken. Beide cr 
krankten noch in derſelben Nacht an der Cholera, and 
waren am folgenden Tage Leichen, waͤhrend der Sohn 
durch die aͤrztliche Huͤlfe genas und binnen wenig 
Tagen das Kloſter geſund zu verlaſſen hofft. 
. ſolche Beiſpiele nicht geeignet ſeyn zu be⸗ 

„„ 

In der Stadt Martlenwerder a 
eine Perſon an der Cholera ee et Speer 
derſelben ſind bis jetzt noch nicht bemerkt worden. 

In der Stadt Biſchofswerder iſt die Cholera 
am 28. September ausgebroches; in Belſchwiz har 
fie ganz aufgehoͤrt. 


In St. Petersburg waren ſeit dem Beginn der 
Krankheit bis zum 28. September erkrankt 9029 Per⸗ 
ſonen, geſtorben 4623; vom 28ſten verblieben kraut 
19 Perſonen. Während des 29. September erkrankt 75 
geneſen keiner, geftorben 2; verblieben krank zum 30 ſten 
= ale Von diefen in Privashäufern 8, m 

raukenhaͤuſern 16; zur Geneſung geben r 
4 Perſonen. n Ge Yepranz 

In Wien waren an der Chofera 


erkrankt, gene 
bis 7. October Mittags N gestorben, Veſtanz. 


in der Stadt 9 23 3 82 

in den Vorſtädten 63 40 36 N 

Zuſammen 783 a 5 

Hiernach im Ganzen bis = 25 
7. Oetober Mittags 


in der Stadt 933 379 372 ’ 

in den Vorſtaͤdten 871 228 389 ü = 

. 1804 607 761 436 
ach eingelangten verlaͤßlichen Nachrichten dan di 
Cholera Seuche in der Koͤnigl. freien Stadt ae 
wo 528 Einwohner ein Opfer derſelben wurden, ſen 
dem 4. September d. J aufgehört. — Durch amtliche 


en 


Berichte beſtaͤtigt ſich die hoͤchſt erfreuliche Nachricht, 
daß am 26. September d. J. auch in der Koͤnigl. 
freien Stadt Ofen kein Cholera⸗Kranket mehr vor⸗ 
handen war. . 

Die allgemeine Handlungs- Zeitſchrift von und für 
Ungarn berichtet aus Peſt vom 29. September: „Der 
ſeit dem Ausbruche der Cholera ganz darnieder gelegene 
Handel unſerer Stadt fängt nun wieder an, nach Aufs 
hebung der meiſten Abſperrungen im Lande, an Leben 
zu gewinnen. Aus allen Gegenden des Königreichs 
treffen nun hier Käufer ein, und Manufacturen aller 
Art, beſonders Tuch und andere Schaafwollwaaren, 
finden ſtarke Nachfrage und Abſatz. — Von Landes- 
producten wurden mehrere hundert Centner Zakelwolle 
— freilich zu etwas gedruͤckten Preiſen — abgeſetzt. 
Künftige Woche beginnt in hieſiger Gegend die Wein 
leſe, die wohl ſehr ergiebig, aber, in Hinſicht der Güte, 

mittelmäßig ausfallen dürfte.‘ 

In der Brünner Zeitung. vom 3. October heißt 
es: „Seit dem 21ſten v. M. haben ſich dis einſchließ⸗ 
lich 2ten d. M. Fruͤh Morgens zu Brünn, in Al⸗ 
lem 10 Erkrankungsfälle ergeben, die mehr oder mins 
der mit Symptomen der Brechruhr verbunden waren; 
davon find 7 Sterbefälle vorgekommen, 3 blieben in 
der Behandlung,’ f 


Den amtlichen Berichten aus Abo zufolge waren 
dort bis zum 20ſten d. an der Cholera 13 Perſonen 
erkrankt, 8 geſtorben, 1 geneſen; in Helſingfors 
dis zum 15ten d. 292 erkrankt, wovon 99 geneſen, 
108 gefiorben. In Sweaborg waren uur noch 60 
krank. — In Reval hatte die Krankdeit faſt ganz 
aufgehört, nachdem dort bis zum 13ten d. 754 erkrankt 
und davon 450 geſtorben waren. 


— ——— — ͤ́anͤä ¾fn 
Todes Anzeige 
In der tiefſten Betruͤbniß zeige ich den am Aten 
d. M. erfolgten Tod meines unvergeßlichen Bruders, 
des Pfarrers Burſig, zu Weichnitz bei Toſt, ent 
fernten Freunden und Bekannten ergebenſt an. 5 
Lublinig ‚den 9. October 1831. =, 
Der Koͤnigl. Stadtrichter Burſig. 


8 Theate : Nachricht. 
Donnerſtag den 13ten: Der Freiſchuͤtz. Romanti⸗ 
ſche Oper in 3 Akten von F. Kind. Muſik von 
K. M. v. Weber. 8 ; 


Den vielen Anfragen und Beſtellungen, die Oper 
Euryanthe betreffend, bedauert der Unterzeichnete 
vor der Hand mit einiger Gewißheit nicht entſprechen 
zu koͤnnen, indem auf jeden Fall für dieſe Woche 
Krankpeitsfälls eine Darſtellung derſelben unmoglich 
machen. Breslan den 12. October 1831. 

Der Puͤchter und Director des Theaters 
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in 22 Rthlr. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Sehweidnitzer Strasse Na, 47, ist zu haben: 


Pian von Warſchau, mit den Haapt-Gebaͤnden dies 
fer Stadt. Gez. u. lith. von Schmidtner. Nuͤrnberg. 


Nopal Fol. ; 1 Rrhie, 
Plath, Dr. J. H., Geſchichte des östlichen Aſiens. 
2 Bände. gr. 8. Göttingen, 6 Rthlr. 12 Sgr. 


Schweppe, Dr. W., das töͤmiſche Privattecht in 
feiner beutigen Anwendung. Nach des Verfaſſets 
Tode fortgeſetzt von Dr. W. Mejer. Ir Bd. ge. 8. 
Goͤttingen. 2 Kthlr. 8 Sgr. 

(Der iſte und 2te Bd. erſchienen im Jahr 1828 
und 1829 u. koſten zuſammen 3 Kthlr. 3 Sgr.) 

Sporſchil, J., die Schaͤdlichkeit der Branntwein⸗ 
Voͤllerei und die Mittel dieſem Laſter zu ſteuern. 8. 
Zwickau. 3 Sgr. 

Vierzig nach den beſten Ortgineb Gemälden in Kupfer 
geſtochene Bildniſſe der beruͤhmteſten Männer und 
Frauen, beſonders Scriftfteller und Schriftſtellerin⸗ 
nen der ältern und neuern Zeit. 8. Wien. 19 Sgr. 

Unwetter, W., die ſchrecklichen Folgen der Leiden⸗ 

ſchaft des Spiels. Eine Reihe von Erzählungen, 
8. Nordhauſen. geh. 10 Sgr. 

Wendt, A., über die Hauptperioden der ſchoͤnen Kunſt, 
oder die Kunſt im Laufe der Weltgeſchichte darge 
ſtellt. gr. 8. Leipzig. 2 Rrhlr. 

Zieten, A. v., Anweifung zum Seidenbau, wie ders 
ſelbe in Deutſchland mit leichter Muͤhe zum eintraͤg⸗ 
lichſten aller bisher gekannten Erwerbszweige ge⸗ 
macht werden kann. Mit 2 lith. Tafeln. gr. 8. 
Stuttgart. geh. 4 „%%% Sgr. 

BERGE ccc 

edi er tar eee 
Von dem unterzeichneten Koͤnizl. Ober⸗Landes⸗Gericht 


ſollen nachſtehend benannte Perſonen, uͤber deren Leben 


und Aufenthalt beine Nachrichten eingegangen find, 
für todt erkaͤrt werden: 1) Der Lieutenant Ferdinand 
George Bogislaus von Sarbsky, welcher am Zten 
May 1777 zu Puggerſchow in Pommern geboren, 
vor dem Jahre 1806 im ehemaligen v. Schönfeld 
ſchen Infanterie Regiment zu Neiſſe, ſpäͤter im Iften 

mmer ſchen Reſerve- Bataillon gedient und ſeit dem 
Jahre 1809, zu welcher Zeit er in Jauer gewohnt haben 
ſoll, keige Nachricht von ſich gegeben hat. Sein Ber 
mögen beſteht in 31 Riblr. 7%, Sge. 2) Die Ro 
fine derwittwete Aceiſe-Controlleue Schnauer, 9% 
borne Kloſe, welche bereits 5 Jahre vor dem im 
July 1808 zu Friedland erſolgten Tode ihres Ehegat⸗ 
ten verſchollen iſt und kein Vermögen beſitzt. 3) Der 
Johann Friedrich Brier aus Kreiſewitz, ein Sohn 
des vor ungefähr 30 Jahren daſelbſt verſtorbenen herr⸗ 
ſchaftlichen Brenners, die Nachrichten von ihm fehlen 
ſeit länger als 20 Jahren. Sein Vermoͤgen besteht 
4) Der Joſeph Sommer aus Go; 
ſchuͤtz gebuͤrtig, wo fein Vater katholiſcher Organist 
war. Er hat als Feldarzt in den ruſſiſchen Armeen 


5 ſeitdem keine Nachricht von ſich gegeben. 
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gedient und feit länger als 16 Jahren keine Nachrich⸗ 
ten von ſich gegeben, fein Vermoͤgen beſteht in 20 Rehlr. 
5) Der Chriſtoph Sommer, ein Bruder des vori⸗ 
gen, welcher als Staabs⸗Chirurgus im Rigaſchen Dras 
goner-Regiment gedient und ſeit derſelben Zeit keine 
Nachricht von ſich gegeben hat, auch kein Vermoͤgen 
beſitzt. 6) Der Franz Kreuſel aus Heinzendorf, er 
iſt vor ungefahr 20 Jahren als Schneidergeſelle mit 
einem Paſſe auf die Wanderſchaft gegangen, hat aber 
Sein Ber 
mögen beſteht in 74 RNthlr. Alle dieſe Individuen, 
oder ſofern ſie bereits verſtorben ſind, deren etwanige 
Erben oder Erbnehmer, werden demnach hiermit auf⸗ 
gefordert, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf den 21ſten July 1832 Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Referendarius v. Leſfel 
angeſetzten Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu mals 
den und die weiteren Anweiſungen zu erwarten, widri⸗ 
genfalls gegen diejenigen Verſchollenen, die weder ers 
ſcheinen, noch ſich ſchriftlich melden, auf Todeserklärung 
erkannt, demnaͤchſt aber ihr Vermögen den alsdann bes 
kannten Erben oder in teren Ermangelung der dazu 
berechtigten öffentlichen Behörde zugeſprochen werden 
wird. Breslau den 9. September 1831. 
Koͤniglich Preußiſches Ober; Landes» Gericht 
von Schleſien. 


c PN. % / . 
Von dem unterzeichneten Königl. Preuß. Ober Lan⸗ 
des Gericht werden alle diejenigen unbekannten Agnaten 
und Anwärter, insbeſondele alle Abkoͤmmlings des ums 
Jahr 1400 gelebten Johann v. Schon aich auf Lin⸗ 
derode, ſo wie alle diejenigen, welche an die durch das 
Teſtament des George v. Schoͤnaich von 1618 und 
die Urkunde vom 27ſten October 1601 errichteten 
Fideikommiſſe Carplatbv, Moͤllendorf und Amlitz An⸗ 
ſpruͤche machen und ein beſſeres oder gleiches Recht 
als die bekaunten Agnaten Fuͤrſt Heinrich zu Caro 
lath, Prinz Ludwig v. Schönaich Carolath auf 
Koͤlmchen, Prinz Friedrich v. Sſchoͤn aich-Carolath 
auf Saarbor, Prinz Eduard v. Schoͤna ich Carolath 
zu Carolath, Otto Graf v. Schna ich auf Gaffron 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert und reſp— 
vorgeladen, in dem zur Anmeldung und Nachweiſung 
der etwanigen Erbesanſpruͤche der unbekannten von 
Schon aich ſchen Erben auf den 22ften No vember 
dieſes Jahres Vormittags um 11 Uhr vor 
unferm Deputirten Oberlandesgerichts⸗Rath Schwen⸗ 
kert anberaumten praͤkluſtviſchen Termine auf dem 
Schloß dieſelbſt entweder in Perſon, oder durch einen 
mit vollſtäͤndiger Information und geſetzlicher Voll- 
macht verſehenen hieſigen Juſtiz⸗Commiſſartus, wozu 
der Criminal Rath Hartmann, desgleichen die Juſtiz⸗ 
Commiſſions⸗Räthe Baſſinge, Fichtner und die 
JuſtizCommiſſarien Wunſch, Neumann und Juͤn⸗ 
gel vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Auſoruͤche 


anzumelden und zum Nachweiſe deren Richtigkeit die 


etwa vorhandenen Urkunden und ſonſtigen Beweisanit , 
tel mit zur Stelle zu dringen, widrigenfalls aber zu 
gewaͤrtigen, daß die obengenannten und bekannten Nach⸗ 
kommen des Johannes v. Schoͤnaich für die recht⸗ 
maͤßigen Fideikommiß⸗ Nachfolger und Erben angenom⸗ 
men und der nach erfolgter Praͤkluſion ſich etwa nicht 
meldende naͤhere oder gleich nahe Erbe, alle Handlun⸗ 
gen und Dispoſitionen der gedachten Agnaten anzuer⸗ 
kennen und zu uͤbernehmen ſchuldig, und von dieſen 
weder Rechnungslegung, noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich 
mit dem, was alsdann noch von dem Fideikommiß 

vorhanden iſt, zu begnügen. 

Glogau den Löten July 1831. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes Gericht von Niederſchleſien 
und der Lauſitz. 

Sub haſtattons7 Bekanntmachung 
Das auf dem Schweidnitzer Anger No. 29 des 
Hypothekenbuches, neue No. 17 belegene Haus und 
Garten, nebſt einem Morgen Acker, den Erbſaß Adam 
Aſt ſchen Erden gehoͤrig, ſoll im Wege der notbivendi, 
gen Subhaſtatton verkauft werden. Die gerichtliche 
Tire vom Jahre 1831 beträgt nach dem Materialien 
Werthe 1090 Rebe. 4 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertraze zu 5 pro Cent aber 1120 Rthle. 12 Sge⸗ 
Der Bietungs⸗Termin ſtebet am 16ten December 


dieſes Jahres Nachmittags um A Uhr vor dem 


Herrn Juſtitz-Rathe Wollenbaupt im Parthelen⸗ 
Zimmer No. 1 des Königlichen Stadt: Gerichts an. 
Zahlungs und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert: in dieſem Termine zu er ſcheinen, ihre 
Gedote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſibietenden, 
wenn feine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen 
wind. Die gerichtliche Taxe kaun beim Aushauge an 
der Gerichtsſtätte eingeſehen worden. 
Breslau den 29ſten Auguſt 1831. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Suohaſtattons⸗ Patent. 

Auf den Antrag eines Gläubigers iſt die Sub haſta⸗ 
tion der dem Cichorten. Fabrikanten Bober gehörigen, 
zu Polunowitz sub No. 18 gelegenen, aus 75 Morgen 
14 ORuthen bestehenden WieſenGrundſtücke, welche 
nach der in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
auf 2685 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, von 
uns verfüge worden. Es werden daher alle zahlungs⸗ 
fäbige Kaufluſtige bierdurch aufgefordert, in den ange ⸗ 
ſetzten Bietungs Terminen am 18ten October a., am 
20ften December c., beſonders aber in dem letzten 
peremtoriſchen Termine den 23ſten Februar 1832 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Math v. Diebitſch im hieſigen Landgerichtsbauſe in 
Perſon oder durch einen gehoͤrig informirten und mit 
Vollmacht verſehenen zufäffigen Mandatarſum zu erz 
ſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, 


ihre Gebote zum Protokoll zu geben und zu gewaͤrt.⸗ 
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gen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbieten⸗ 
den, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfol⸗ 
gen wird. Breslau den 5ten Au uſt 1831“ ’ 
Koͤnial. Preuß. Land Gericht. 
BDBefanntmadung. 

Am 24ſten September c. iſt an dem OdersUfer bin 
ter Coſel nach Maſſelwitz zu, in dem ſogenannten 
Eicwalde, ein männlicher unbekannter Leichnam auf 
gefunden werten. Der Verunglückte war bereits in 
eine totale Faͤuluiß Übergexargen, was auf ein ſehr 
langes Liegen im Waſſer ſchließen laͤßt. Von feiner 
Bekleidung konnte nur noch erkannt werden, ein 
ſchwatz ſeidenes Halstuch, dunkle Tuchbeinkleider, deren 
Farbe jedoch nicht naher angegeben werden kann, und 
Halbſtiefein mit hoben Abſätzen und mit kleinen Huf⸗ 
erſen beſchlagen. Von dem Geſichte, Haaren, fo wie 
den ubrigen Kletdern war nichts mehr wahrzunehmen, 
Wer über die perſoͤnlichen Verhältniſſe dieſes Men 
{ten und über die Art wie derrelbe fein Leben enger 
büßt, etwas Mäyıres ar zugeben vermag, wird hier⸗ 
durch aufgefordert, dem unterz ichneten Gericht Anzeige 
zu machen. Breslau dan 27. September 1831. 

a a Köntol. Preuß. Land⸗Gericht. 
Subhaſtations⸗ Prociama. 

Auf den Antrag des Oberſchleſiſchen Landſchafts⸗ 
Cellecti iſt zum Verkaufe der reſubhaſtirten, in dem 
Fuͤrſteuthum Treppau Natiboter Keiſes gelegenen 
Herrſchaft Hultſchin, beſtehend aus der Stadt und 
Vorſtadt Hultſchin, den Doͤrfern Laugenderff, Ellguth, 
Perrzkowitz, Bobrewnick, Klein⸗Darkewitz und Ludgerzo⸗ 
witz, mit den Vorwerken Hultſchin, Weinberg, Neuhoff, 
Klein⸗Darkow'tz, Ludgerzowitz, Oberhof und Niederhof 
ein anderweitiger peremtoriſcher Bietungs Termin auf 
den 4. Januar künftigen Jahres vor dem De 
putirten Herrn Juſtiz-Rath Günzel in dem bieſlgen 
FuͤrſtenthumsGerichts⸗Gebaͤude anbezaumt worden. 
Die landſchaſtliche Tape von Hultſchin betragt 116,483 
Nihlr. 12 Sgr. 2 Pf., und das letzte und höite 
Gebot 65,500 Rehlr.  Zahlungsfärire Kaufluſtiae wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert in dem an ie etzten Termine 
zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu ver⸗ 
nehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu e kären und 
zu gewärtigen, 
Beſtdietenden, wenn nicht geſetzliche Umſtande eine 
Ausnaame begründen, erfolgen wied. 

Leodſcuͤtz den 6. September 1831. 

Furſt Lichtenſtein Troppau-Jägerndorffer Fuͤrſten⸗ 

} thums⸗Gericht Koͤnigl. Preuß. Antheils. 

; Bekanntmachung. 
Bau⸗, Nutz, und Brennholz Verkauf in der Oberför: 
ſterei Peiſterwitz betreffend. 

Nachdem der unterzeichnete Oberfoͤrſter ſowohl, als 
die demſe den untergedenen Forſtbeamten der Oberfoͤr⸗ 
ſterei Peiſterwitz auf ihren beſondern Antrag, von der 
bisderigen Sprung der Unter RreepturGeſchäfte, mit: 


telſt Verfügung Koͤniglicher Hochloͤdlicher Regierung 
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lau⸗Ohlauer Straße. 


Folge nur auf das Terrain 


daß der Zuſchlag an den Mei und 
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vem sien Auguſt d. J. entbunden worden, und ſolche 


wit auf den Herrn Forſtrendant Geisler ü 
gangen, i c in Betreff des Baus, B aan, 
Brennholz Verkaufs eine anderweite Einrichtung ge⸗ 
troffen werden, welche nachſtehend zur Kenntniß des 
Publikums gebracht wird. 
I. Bau und Rutzholz Verkauf. 
Bau- und Nutzholz wird 5 den geordneten Schlägen 
gezeichnet. 

a) im Scheidelwitzer Oderwalde, Dienſtags den 1ſten, 
15ten und 29ſten November, 13ten und 27ſten De⸗ 
cember d. J., 10ten und 24 ten. Januar und 7ten 
und 21ſten Februar k. J. Verſammlung Morgens 
9 Uhr an der Lindner Fahre auf dem rechten Dderufer. 

b) im Peiſterwitzer Oderwalde, Dienſtags den Sten 
und 22ſten November, Gten und 20ſten December 
b. J., den Zten, 17ten und 3 iſten Januar, 1äten 
und 28ſten Februar k. J. Verſammlung Morgens 
9 Uhr 1 W Are a 

c) im Forſtdiſtrikt Minken, jeden Mittwoch der Mo⸗ 
nate Oetober, November, Dece a 
und Februar k. J 9 a0 er e, Januar 
auf der Colonie Pape. witz Corſave) auf der Nams⸗ 

d) in den Diſtrikten Steindorf und Biſchwitz de 
tags den 21ſten October, den Aten und en 8 
Aten, 16ten, 30. Dec. d. J., 13ten und 27. Jonnar, 
10ten und 24ſten Februar k. 85 5 Ver ſammlung Mor⸗ 
5 9 a . 1 zu Steindorf. f 

e) im Forſtdiſtrikt Rodeland jeden Sonnab⸗ 
Monate Oetober, November, 8 d. 2 Fi 
Januar und Februar k. J. Ver ſammlung Morgens 
9 Übe im Forſthauſe zu Rodeland. 


* 


Nutz und 


Verſammlung Morgens 9 Uhr 


De fih der Holzabnutz hoͤherer Beſtimmungen zu 


beſchraͤnken ſoll, wel 
die Gemeinden Rodeland, Minken, Steindorf, 2 
witz und Celline und die Vor werke daſelbſt als Ent⸗ 


ſchaͤdigung für die Aufgabe ihres Hutungs, und Gra- 


ſungsrechts erhalten werden, ſo findet ein 


a Ohne vorherige Bezahlu 
und Aushaͤndigung der Quittung des Nieden, N 
die betreffenden Foͤrſter wird unter keinen Um 


ſtaͤnden die Holzabfuhe geſtattet. Die ebengeyannten- 


Foͤrſtern zur Legitimation der 
8 Holzabfuhr für 
ö Beweis der Entrichtung des 
Holzgeldes ſeyn wird. Käufer von auf dem Stamm 
abzuſchäͤtzender Bauboͤlzer (vom Sparren abwaͤrts) oder 
von nur einzelnen „ Stämmen, konnen 
ö inrichtung das Holz im Termine 
gezeichnet, gefällt, und nach ſofortiger Zahlung 7 
font 5 f weshalb ſolche auch die Wagen gleich 
mit zur Stelle bringen koͤnneu. Käufer 
Quantitäten 5 


N 


zu vermeſſender Stämme, werden erſugt, 


ihren Bedarf unter genauer Bezeichnung der Dimen⸗ 


ſiouen wenigſtens 8 Tage vorher bei dem betreffenden 


Foͤrſter oder bei dem unterzeichneten Oberfoͤrſter ſchrift / 
lich anzumelden, damit das Holz vor dem Termine ges 
fälle werden kann und im Teimine nur vermeſſen zu 
werden braucht, wodurch allein die Verabfolgung im 
Termine moͤglich wird. 

i II. Brenuholz⸗ Verkauf. 

a) auf den Verkaufsplägen im Forſtdiſtrikt Kanigure 
einſchließlich der K. Steiner Oderablagen. 

b) auf dem Holzhoſe in Grüntanue und auf den 
Verkaufsplaͤtzen. 

c) bei Steindorf. 

d) bei Paperwitz (Corſave) und 

e) Garſache, 
von welchen Plaͤtzen ſich der Debtt faſt allein über 
Ohlau hinaus erſtreckt, findet dee Verkauf vom 17ten 
d. Mis. ab nur jeden Montag der Monate October, 
November, December d. J., Januar und Februar 
k. J. ſtatt, die Bezahlung des Holzgeldes geſchieht bei 
der Durchfuhr durch Bergel im dortigen Kretſcham an 
den Rendanten Geisler, gegen deſſen Quittung und 
Aushaͤndigung derſelben an den betreffenden Förfter die 
Holzverabfolgung erfolgt. Der Foͤrſter des Kanigurer 


Diſtrikts wird im genannten Kretſcham, die Uebrigen 


werden auf den Verkaufsplaͤtzen ſelbſt die Käufer. ers 
warten. Auch hier gilt wegen der Zahlungs- und 
Holzverabfolgunge⸗Modalitaͤt das vor ad 1. Bemerkte. 

A) auf den Verkaufsplätzen im Scheidelwitzer Oder⸗ 
walde einſchließlich der Oderablagen an der Scheidel 
witzer Binde und an der Lindener Faͤhre ſindet der 
Verkauf jeden Montag und Mittwoch der gedachten 
Monate ſtatt. Die Zahlung des Holzgeldes erfolgt in 
Scheidelwitz in der Wohnung des Rendant Geisler, 
wenn die Oder im Winter ſteht, an denſelbeu bei der 
Lindener Faͤhre. Der betreffende Foͤrſter erwartet die 
Kaͤufer an der Lindener Faͤhre. 

g) auf den Verkaufsplaͤtzen bei Rodeland und Gars 
ſuche jeden Freitag der genannten Monate; die Holz 
gelder werden im Kretſcham zu Nodeland angenommen 
und Haben ſich demnächſt die Käufer bei dem Foͤrſter 
in Rodeland in feiner Dienſtwohnung zu melden. 

Außer den hier bezeichneten Terminen findet kein 
Holzverkauf irgend einer Art ſtatt und baben diejeni⸗ 
gen Holzkaufsluſtigen, welche außer den Terminen koms 
men, jedenfalls zu gewaͤrtigen, daß ſie unbefriedigt zus 
ruͤckgewieſen werden. Peiſterwitz den 8. October 1831. 

Der Königliche Oberfoͤrſter. Krauſe. 
A u „ . 

Es ſollen- am 17ten d. M. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr im Auetionsgelaſſe No. 49 am 
Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, als: Uhren, Leinen⸗ 
zeug, Betten, Meubles und Kleidungsſtuͤcke an den 


Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant vers 


feigert werden. Breslau den 10. October 1831. 
Auctions-Commiſſarius Mannig, 


im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Aus 6: 

Es follen am 19ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr in dem Hauſe No. 4 
Ohlauer⸗Straße die zur Concurs-Maſſe der Handlung 
Heinrich und Comp. gehörigen theils auf Flaſchen 
theils auf Fäffern lagernden Weine fo wie die Hands 
lungsslitenfilien an den Meiſtbtetenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 10. October 181. 

Auctzons⸗Commiſſarius Mann ig, 

im Auftrage des Königl. Stadt⸗Geriches. 
„„S 
Eichel, Ver fauf. 

In Oswitz find einige hundert Scheffel zu 
verkaufen. 
FPV 


Ein feines Speiſe Service für 18 Perſonen wird 
zu kaufen verlangt. — Anfrage, und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Nathhauſe. 

Lam m wo tee. 

Auf dem Dominio Raudnitz bei Frankenſtetu liegt 
noch die diesjährige Lammwolle zum Verkauf; 5 Eents 
ner 22 Pfund. ; 

Rips und Raps 
kauft der Unterzeichnete fortwährend zu laufend en Pret⸗ 
fen und befindet ſich jeden Mittwoch. in Frankenſtein, 
um deshalb zu unterbandeln. f 
Friedrich Freiherr von Falkenbauſen. 
Verkaufs Anzeige 

Zwei Verkaufs- Tafeln, Repoſitoria, und 2 Thuͤren 

ſind Ring No. 23 zu verkaufen. 


Liter ariſche Anzeige. f 

Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt erſchieneu und 

in allen Buchhandlungen zu haben: 

Das Preußiſche Kirchen und Schulen Geſetz mit 
allen dazu. gehörigen Erläuterungen und Er 
gaͤnzungen. 1 Rehle. 7 Sgr. 6 Pf. 

Predigern und Schullehrern iſt das vorſtehende Werk 
faſt unentbehrlich. Alle, ihren Beruf betreffende Ger 
ſetze, welche fie in den Geſetzbüͤchern, Geſetzſammlun⸗ 
gen und Amtsblaͤttern lerſtreut, auſſuchen müßten, fin⸗ 
den fie bier aufs zweckmaͤßigſte geordnet und zuſarn⸗ 
mengeſtellt, und da die Amts, und Geſchäftsfuͤhrung 
durch nichts ſo ſehr erleichtert wird, als burch der⸗ 

— Ge dr, eee ſo wird dieſe kleine 

Ausgabe dur e, bei Benutzung beifel 5 

ſparte Zeit, reichlich wieder EA. 3 

Liter ariſche Auer e. 

Ju allen Buchhandlungen (iu . — bei With. 

Gottl. Korn) iſt zu haben: 
Der Trüffelban. 
Oder Anweiſung, die ſchwarzen und weißen 

in Waldungen, Luſtgebuͤſchen und Gärten durch 

Kunſt zu ziehen und große Anlagen dazu zu machen. 

Von Alex. v. Boruholz. 8. Preis. 10 Sgr. 


Literar 
zu haben: 


ar i ſche i g 
So eben hat die Preſſe verlaſſen und iſt del A. Goſohorsky in Breslau (Albrechts Straße Neo. 3) 


Anzeige. 


Die aſiatiſche Cholera im Koͤnigreich Polen. Ein Verſuch ihre Heilung 
nach rationellen Principien zu begründen. Auf eigne, waͤhrend einer amtlichen 
Reiſe in Polen geſammelte Erfahrungen und Anſichten geſtützt, vom Dr. Pulſt, prak⸗ 


tiſchem Arzte zu Breslau. gr. 8. 


broch. 


73 Sgr. 


Wir beeilen uns dem medielniſchem Publikum eine Schrift in die Haͤnde zu liefern, welche in der zahl⸗ 
reichen bereits vorhandenen Literatur der Cholera gewiß cine ehrenvolle Stelle einnehmen wird. Haden die 


Arbeiten der Schriftſteller über dieſe Krankheit, 
derjenigen, 


welche dieſelbe ſelbſt beobachteten, | ' 
welche nur auf die Autorität fremder Beobachtungen hin unſere Kenntutß darin zu bereichern im 


neben den Unterſuchungen 


tande wären, einen wichtigen Vorzug, fo wird die Obenbenannte ſich denſelben in um fo größerem Maßſtabe 
vindieiren dürfen, je mehr fie nach dem einſtimmigen Urtheile der Sachkenner in der mediciniſchen Sektion 


der ſchleſ. Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche Cultur, 
t, durch Schärfe und Ruhe der Auffaſſung, 


welche dieſelbe ſchon als Vortrag zum Theil kennen gelernt 
durch Klarheit und Einfachheit der Darſtellung, 
praktiſchen Geiſt und nuͤchternes Urtheil auf die ruͤhmlichſte Weiſe ſich auszeichnet. 


ſo wie durch 


a 5 m p g. 
Unterzeichneter hat die Ehre einem hochverehrten Publikum die Eröffnung feiner am Ringe No, 4 ge, 
legenen neuen Conditorei und Chocoladen⸗Fabrik ergebenſt anzuzeigen. 


Man findet daſelbſt ſchmackhafte Getränke, 
wie Backwaren jeder Gattung; ferner: 


1 Reichsthaler pro Pfund. 


Dondons, Dragees, candirte und eingemachte Früchte, fo 
verſchiebeue Sorten Chocolade, als: Vanille, Gewürze, Geſund⸗, 
Gerſtenmehl- und Islaͤndiſche Moos / Chocolade beſter Auswahl und Güte, 


von 10 Silbergroſchen bis zu 


Auch werden Beſtellungen auf obengenannte Gegenſtände angenommen und Jeder darf ſich der pünktlich: 


ſten Bedienung verſichert halten. 


Durch eine gediegene Auswahl, ſowohl einheimiſcher als ansländifcher Zeitſchriften, belletetſtiſchen und po⸗ 


litiſchen Inhalts, iſt zur Unterhaltung der Beſuchenden beſtmoͤglichſt geſorgt worden. 


Beſtreben ſeyn, 
wollen deſſelben zu bitten mir erlaube. 


Wollene Fries Decken 
empfiehle zu den dikigſten Preiſen die Zeugs und Tep⸗ 
pich⸗Fabrik des C. G. Gemeinhardt, 
Altbuͤſſerſtragße No. 53. 


erer re- 

+ Bouillon und Fleiſchpaſteten 2 

7 find von bente au taglich in beiter Güte bei 25 
. mir zu haben. Ce Klug e, 

1 Conditor, auf der Junkernſtraße neden 5 

25 der Poſt Nro. 12. * 

r EHER EEREIERNIER TER NEREN N 
nne i.ge 


Neuen holländ. Käse erhielt wiederum 
in ausgezeichneter Qualite und offerire im 
Ganzen wie im Einzelnen. 

Friedrich Walter, 
am Ringe No. 40 im schwarzen Kreuz. 


“+ Defanntmadung. „*, 

Meine bis heute in der Stockgaſſe befindlich gewe⸗ 

ſene Bierbrauerei, habe ich wiederum auf die Schmie⸗ 
debruͤcke in die zwei Pollaken verlegt. a 
Gottfried Li e b. 


empfiehlt Carl 


Es wird mein eifrigſtes 


den Wuͤnſchen eines geſchaͤtzten Publikums zu genuͤgen, weshalb ich um das geneigte Wohl⸗ 


Dirt; 


CCC 
＋ Wollene Decken % 
& find zu haben bei ER 
2 C. Gal et ſchky, = 
7 Cliſabeth, oder Tuchhaus⸗Straße No. 1. E 
FFFFFTTTTTTTTTTbb 
Baͤl le 
Wolter, 
große Groſchen-Gaſſe No. 2. 
An zei ge. 
Morgen mit der Berliner Fahrpoſt erhalte ich ganz 
friſche und gute Holſteiner Auſtern. j 
Ludwig Zettlitz, im weißen Ahr. 


Billard 


a Biete. 
Da wir von heute ab unſer Putz, und Mode— 
Waaren Lager, nach Wiener Art gut und ſauber gear⸗ 
beitet, Ohlauer Straße No. 20 eine Stiege hoch er: 
öffnet haben, fo bitten wir einen hohen Adel und 
geehrtes Publikum um geneigte Abnahme. Zugleich 
bemerken wir hiermit ganz ergebenſt: daß wir erboͤtig 
find, im Putzmachen Unterricht gegen angemeſſenes 


Honorar zu ertheilen. . 
Geſchwiſter Biſchoff. 


Achtende moͤgen ſich 


U EEE 


Kauf! rat offerte. 
\ ıflo0fe zur Aten laſfe 6 4 ſtet L 8 
ſind zu haben, bei Klaſſ tet Lotterie 


e 
H. Holſch au der aͤltere, 

Reuſche⸗ Straße, grüne Polaken. 
: UnterfommensGefud. 
Ein gebildetes Mädchen von anftändiger Familie, 
durch vortheilhafte Zeugniſſe über ihr moraliſches Be⸗ 
tragen empfohlen, faſt in allen weiblichen Handarbeiten, 
dem Schue dern und der Kochkunſt erfahren, groͤßten⸗ 
theils auf dem Lande erzogen, ſucht bald oder zu 


Weihnachten ein Unterkommen als Wirthechafterin oder 
Gedü 


fin im Haufe, ſowohl in der Stadt als auf dem 


Lande. Nähere Auskunft ertheilt 

. der Commiſſionair J. Jacob! 
: Bluͤcherplatz 3 2. e 
Offenes Untertommenm 


Bei dem Dominio Wachow, Roſenberger Kreis, 
kann ein Wie thſchafts Schreiber, der 5 5555 Kenntniß 
ron der Brennerei hat, Polniſch ſpricht und ſich über 
ſein moraliſches Betragen auszuweiſen im Stande iſt, 
augenblicklich ſein Unterfonnnen finden. Hierauf 
in vertof eien Briefen melden. 

f u vermieten 
iſt eine Wagenremife, wie ne einzelne Plätze 
a 12 Sgr. 6 Pf. monatlich, und den 13ten dieſes zu 
beziehen, kleine Groſchengaſſe zum weißen Roß. 
ER 


Wechsel-, Geld- und 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course, Briefe Geld 


wo — 


Bandlungs⸗GSele zenheits⸗Vermiethung. 

Am Neumarkt No. 13 zue heiligen Drei⸗ 
faltigkeit iſt die darin befindliche Specerei⸗ 
Handlungs Gelegenheit nebſt ſaͤmmtlichen dazu 
nöthigen Utenſilien unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen ſofort zu vermietben. Naͤbere 
Auskunft hieruͤber ertheilt Or. Rarl Sicker 

Oblauer-Straße No. 28. 5 - 

Zu dermierhen 

iſt in No. 26 Albrechts- und Catharinen Straße Ecke 
das ſeither ie. Gautier ſche Tabak⸗Fabrik⸗Local⸗, d. i. 
groß s Verkaufs. Gewoͤlbe an der Albrechts⸗Straße, drei 
Fabrik⸗Gewoͤlbe und großer Bodenraum, nidſt Beh; 
nung u. ſ. w. Naͤheres kaſelbſt beim Eisenthämer, 
oder im Anfrage- und Adreß Buͤreau im alten Rathhauſe. 

Zu ver miei hen 8 
und bald zu beziehen find am Ringe No. 48 zwei 
Stallungen mit Wagenplaͤtzen für 4 auch 2 Pferde. 
Eine Handlungsgelegenbeit mit ſchoͤnen Remiſen und 
großen Kellern. Eine Wohnung im erſten Stock nach 
dem Hofe, von 2 Stuben mit vieler Bequemlichkeit, 
geeianet für eine einzelne Perſon. Das Nähere zu 
erfabren beim Eigen huͤmer des Hauſes im Comptotr. 
— 4 ß—ß—ß—ß—ßßßsß—rʒ —— 


An age o mmene Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. Fitz Patrik, Militair⸗ 
Arzt, von Paris. — In der goldnen Krone: Herr 
Hoffmann, Kreis⸗Deputirter, von Naß Brokut. 


f N | Pr. Coxranl- 


Effeeten - Course, & Briefe Geld 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. | — 142 / Staats- Schuld- Seleine . 4 — EA 
re in Bau ..\ a * 154 %153 ½ Fr Engl, Anleihe von 1818. lm. - 
r alle Brake IR — — % ditto von 1822. 5 — — 
ee nr nenn..) 2 Mon. | 153 | — [Danziger Stadt-Obliz. in Tur. — | — 
„onuon für l Pd. Sterl.| 3 Mon. 6.25% — IChurmärkische dito 44 — 
Par für 300 Hr.. . .. 2 Mon.. .— | — Ir. Herz. Posener Pfandbr.. | 44 — 989 
rag in Wechs. Zulil. a Vista — 1103%,]Bresiauer Stadt - Obligationen 4% 103 | — 
== er ers HM Zahl — I — Ditto Gerechtigkeit dil 47 — 931 
Erg 222 Mon. | 104 — 1Holländ. Kans et Certificate .\ —I — |! — 
ven 20 Ar. [a Vista — — Viener Einl. Scheine ;....| 42 * — 
ER En ER 2 Mon. — : 1103%,1Ditto Metall, Obligationen. 5 — — 
2 u. REN een I ze —.199% DR er Anleihe 1829. 4 — 78 
„595955 2 Mon.“ — 99% Ditto Bank- Actieensn 44 
; Geld- Course. N Schlen Bfundbrvon 1000 Buhl 4 1007 — 
Tolländ. Rand- I — ER itlo dit 41. 4 106% — 
ae 95% — Dale, dle 100 R,, . — 
Friedrichsd’or 5 ge 11 375 — Neue Warschauer Pfandbr. 4 — 82 
Toln. Courant — — 1102 Polnische Furtial- Ollig. .. . — 54 
Doeh na u re 112% / AA 4 


D eſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
. Kornfhen Buchbardlung und HR auch 


Feſttage) tag ich, im Verlage der Wilhelm Gottlreb 
auf allen Königl. Poſtämtern zu haber. 


Redakte rt: Profeffer Dr. Kuniſch. 


